
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Durlacher Tagblatt. 1920-1964
1934

115 (19.5.1934) Zweites Blatt



Nr. 113
Zweites Blatt Durlacher Tageblatt Samstag

j ». Mai i r> 34

Die Bildung einer geistigen Volksgemeinschaft. — Arbeit
ist Dienst an der Gesamtheit . — Die Genfer Institutionen

und wir .
) : ( Durlach , 19 . Mai .

Diese Woche vor Pfingsten , dem Fest des Heiligen Gei¬
stes und der wiedererwachten Natur stand stark im Zeichen
der geistigen und innerlichen Zusammenfas¬
sung unseres Volkes . Die deutsche Staatsführung
wird die schweren , ihr gestellten Probleme nur lösen kön¬
nen , wenn irrationale außerhalb des Bereichs der eigent¬
lichen Politik liegende Voraussetzungen geschaffen werden.
Darauf hat Reichsfinanzminister , Graf Schwerin -
Krosigk in einem vielbeachteten Vortrag über Haus¬
haltsgestaltung im Dritten Reich vor der Berliner Ver¬
waltungsakademie hingewiesen . Die Maßnahmen der
Reichsregierung auf innerpolitischem, gerade auch auf
wirtschafts- und finanzpolitischem Gebiet , könnten nur in¬
soweit Erfolg und Bestand haben , als tatsächlich eine
innere Umstellung in der Wirtschaft u . im
Einzelmenschen vor sich gehe . Davon hänge sozu¬
sagen alles ab , und der wirtschaftende Mensch , der Arbeiter
wie der Unternehmer müssen sich darüber klar sein , daß
das Erste bei jeder Arbeit ihre Auffassung als Pflicht und
Dien st an der Gesamtheit zu sein habe.

Nur dadurch wird das deutsche Volk in den Gefahren und
Schwierigkeiten bestehen können, die auf wirtschaftlichem
und außenpolitischem Gebiet vor uns allen offen daliegen .
Deshalb ist es auch nötig , daß jeder Einzelne sich bemüht,
in allem Ernst an sich zu arbeiten und die politische Lage
zu verstehen. Er muß sich auch darüber klar werden , was
Dinge bedeuten , die anscheinend nicht so einfach und nahe¬
liegend sind , wie z . B . die öffentliche Haushaltsgebarung ,
die finanziellen , wirtschaftlichen Fragen , soweit sie unsere
Verwaltung und die Gesamtheit betreffen .

Mit diesen Ausführungen eines Fachministers ist dar¬
getan , wie sehr jeder einzelne Deutsche an solchen Fragen
interessiert ist , gerade in diesen Tagen , in denen unser
Außenhandel so schwer zu kämpfen hat , in denen trotz
aller schönen Worte und auch trotz aller auf internatio¬
nalen Konferenzen immer wieder ausgesprochenen Er¬
kenntnisse von der so dringend notwendigen Zusammen¬
arbeit der Völker untereinander die Welt leidet , und noch
mehr das durch Krieg und Nachkrieg so sehr ausgeblutete
Deutschland. Nur der einheitliche und geschloffene Einsatz
der in unserem Volk liegenden Kräfte allein kann uns ,
und darüber hinaus auch Europa und die übrige Welt ,
die ja auch nicht geringe Sorgen hat , in bessere Zeiten hin¬
einführen . Es liegt geradezu im Interesse der gesamten
Menschheit , daß sich in einem Mittelpunkt der Wirtschaft
und Kultur , so wie es Deutschland ist , ein ge¬
schloffener Block mit unbeugsamer Willenskraft zum
Wiederaufbau bildet .

« -

Das Zusammengehörigkeitsgefühl aller Glieder des gro¬
ßen Arbeitskörpers der deutschen Wirtschaft , das neue
deutsche Wirtschaftsethos fand eine außer¬
ordentlich wirksame Unterstreichung auf den Kundgebun¬
gen des Zweiten Deutschen Arbeitskong res -
s e s , der in der Mitte dieser Woche unter Teilnahme und
mit einer hochbedeutsamen Rede des Reichskanzlers
über Deutschen Sozialismus in Berlin stattfand . Als
Hauptziel wurde dabei der Satz aufgestellt , daß die Wer¬
tung jeder Arbeit von dem Maß abhängig sein muss? , wie
weit sie der Eesamtwirtschaft und dem Gesamtvolk dienlich
ist . Wir können es uns nicht leisten , die großen deutschen
Wirtschaftsenergien z . B . in Streik - und Lohnbewegungen
oder in Kämpfen von Jnteressentenhaufen zu vergeuden.
Deshalb brauchen wir auch viel mehr , als eine durch
äußeren Zwang oder blose Diktatur aufgezwungene Zu¬
sammenarbeit , wir brauchen eine innere Volksge¬
meinschaft , eine geistige Volkheit , di« sich der Nöte
und Erfordernisse dieser Zeit bewußt ist . So ist man auch
gleich zum höchsten Ziel vorgeschritten , Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zusammenzuführen und die Interessen des
Einzelnen , wie das der Leiter der deutschen Arbeitsfront
Dr . Ley auf dem Berliner Arbeitskongreß aussprach, auf¬
eine ganz neue Ebene zu stellen, den Gedanken der sozia¬
len Ehre und der Anständigkeit in diese Gemeinschaft ein-
zubaucn , um damit das ganze Volk nach dem Vorbild
der führenden Partei in Deutschland der NSDAP , zu or¬
ganisieren . Die Deutsche Arbeitsfront hat nun 23 Mil¬
lionen Mitglieder und ist die größte Organisa¬
tion d e r W e l t . In ihr sollen beide Teile , Arbeitgeber
und Arbeitnehmer , offen und ehrlich zueinander stehen , im
Bewußtsein der gleichen Aufgabe » Deutschland aus seinen
Schwierigkeiten herauszubringen , als deutsche Herren¬
menschen , Menschen von Stolz , der auf Leistung begründet
sei . So stellte der Führer der Deutschen Arbeitsfront die
NSDAP , als den Kern , den Führerorden , die Arbeits¬
front als die Gemeinde hin . Der Aufbau der Verufs -
gruppen und ihre Aufgaben ergeben sich aus der deutschen
Notwendigkeit , daß wir die besten Facharbeiter besitzen
müssen , wenn Deutschland in der Welt sich in wirtschaft¬
licher Hinsicht durchsetzen soll . D'e letzten Zahlen des
Reichsbankausweises und der Handelsbilanz zeigen die
Große der noch zu erfüllenden Aufgaben .

In außenpolitischer Hinsicht erleben wir
wieder das ermüdende HinundHcrinEenf mit dem
üblichen Tauziehen hinter den Kulissen, während nichts als
Kombinationen und Schachzüge nach außen hin in Erschei¬
nung treten . Soviel schien d enFranzosen bereits gelungen ,
daß sie Entscheidungen, die ihnen unangenehm wären , hin¬
auszuziehen vermochten. Das gilt sowohl für die Saarab¬
stimmung. deren technische Regelung man auf den Herbst
zu vertagen bestrebt war , wie auch für die immer lang¬
weiliger werdende Frage der Abrüstung oder der Rüstungs¬

beschränkungen. Man kann es dem englischen Außen¬
minister nicht verdenken, wenn er überhaupt nicht nach
Genf gefahren ist , während der französische Außenminister
Barthou natürlich dort anwesend war , um wie er es einst
von seinem großen Meister Clemenceau so gelernt hat ,
seine Fäden zu ziehen. Wir selbst sind ja in Genf , nach¬
dem wir aus den bekannten Gründen den dortigen immer
arbeitsunfähiger werdenden Institutionen den Rücken ge¬
dreht haben , nicht vertreten und können fast mit Genug¬
tuung auf die Verlegenheiten schauen , denen sich die dor¬
tigen Staatsmänner nun wieder ausgesetzt sehen , stünden
nicht auch für uns so ernste Dinge auf dem Spiel . Freilich
wissen wir andererseits , daß man uns in Wirklichkeit drin¬
gend notwendig braucht und daß zudem die Zeiten längst
vorbei sind , in denen wir einfach Diktate auf uns nehmen
mußten . Das würde nicht nur an der Geschlossenheit und
Entschlossenheit des deutschen Volkes, sondern auch an der
Weltmeinung scheitern, die immerhin trotz der dauernden
deutsch-feindlichen Hetze im Ausland sichtlich einiges ge¬
lernt hat .

Explosion im Salzburger Festspielhaus
DRV. Wien, 18. Mai . Im Vorsaal des Salzburger Festspiel¬

hauses explodierte Freitag abend 18 Uhr eine Dynamitbombe ,
die am dort befindlichen Springbrunnen verborgen war . Meh¬
rere Marmorsäulen, kostbare Mosaikfenster und alle Fenster
des Festspielhausgebäudes wie auch der gegenüberliegenden
Gebäude gingen in Trümmer. Zur Zeit der Explosion waren
mehrere Personen in der Kanzlei beschäftigt, die alle mehr oder
weniger erhebliche Verletzungen erlitten . Der entstandene Sach¬
schaden ist außerordentlich groß .

Der Anschlag auf das Salzburger Festspielhaus .
DNB. Wien, 18. Mai . Die Kunde von dem Anschlag im

Salzburger Festspielhaus hat sich blitzschnell in der ganzen
Stadt Salzburg verbreitet und hält die ganze Bevölkerung in
Atem . Der wahre Hergang des Anschlages soll sich nicht, wie in
der ersten Meldung angegeben , abgespielt haben , in der es hieß,
daß die Bombe in einem großen Springbrunnen des großen
Vorhauses zum eigentlichen Theatersaal niedergelegt worden
sei . Vielmehr soll der Hergang nach den letzten Nachrichten
folgender gewesen sein :

Um 6 Uhr abends fuhr in rasender Fahrt ein Kraftwagen
vor dem Festspielhaus vor und stoppte jäh ab . Zwei Männer
sprangen aus der Limousine und stürzten in den Vorraum des
Festspielhauses und warfen den Sprengkörper mitten in die
Halle . Die Wirkung war außerordentlich stark. Die großen
Marmorsäulen splitterten, die Fenster gingen in Trümmer,
und die Mosaikfenster nach der Straße und dem Theaterfaal
zu wurden ebenfalls zertrümmert. Die Fensterscheiben in dem
Festspielhaus gegenüberliegenden Gebäude gingen in Scherben.
Der Sprengkörper war offenbar für eine kurze Zeitzündung
eingestellt gewesen, denn er explodierte , kurz nachdem er in die
Halle geworfen worden war . Inzwischen hatten die Männer
den Kraftwagen wieder bestiegen und waren in rasender Ge¬
schwindigkeit davongefahren . Nach den letzten Meldungen sind
die Verwundungen der zahlreichen Verletzten glücklicherweise
nur leichter Natur . Hauptsächlich rühren sie von Glassplittern
her . Allerdings wurden auch einige Personen infolge des
Schreckens von schweren Nervenkrämpfen befallen . Die Ver¬
letzten sind durchweg Beamte des Festspielhauses . Von den
Tätern fehlt bisher jede Spur , lieber den Anschlag wurden
amtlich bisher keinerlei Mitteilungen gemacht.

Der Unlergarg -es Schleppers „Merkur"
Spruch des Sceamtes.

DNB. Bremen, 18. Mai . Die Seeamtsverhandlungen wegen
des Zusammenstoßes zwischen dem Passagierdampfer „Albert
Ballin" und dem Schlepper „Mercur"

, bei dem der Schlepper
unterging und sieben Männer und die Frau des Schiffskoches
den Tod fanden , zogen sich bis zum Abend hin. Nach ausführ¬
licher Vernehmung der Hauptzeugen , des Kapitäns Ernst vom
„Mercur" und des Kommandanten des Passagierdampfers „Al¬
bert Ballin" verkündete das Seeamt seinen Spruch , in dem es
heißt : Da die beiden Maschinisten ertrunken sind , hat sich der
Unfall nicht restlos aufklären lasten . Nach der Beweisaufnahme
trifft die Schisfsleitung des Dampfers „Albert Ballin "

, sowie
die des Schleppers „Mercur" kein Verschulden . Anzuerkennen
sind die Rcttungsmaßnahmcn.

Sxplsslon tu den Ve-rWeu Moloren -Werken
DNB. München , 18 . Mai . In einem Bauschuppen der Baye¬

rischen Motoren-Werke brach in den Abendstunden des Freitags
ein Brand aus , der die Explosion einiger Sauerstofflaschen im
Gefolge hatte. Dabei wurden elf Personen, darunter einige
Feuerwehrleute, verletzt , so daß sie ins Krankenhaus einge¬
liefert werden mußten .

Zu dem Brandungliick in den Bayr . Motorenwerken
DNB. München , 19 . Mai . Zu dem Großferrer in den Bayeri¬

schen Motoren-Werken ist ergänzend zu melden , daß nach etwa
- inständiger angestrengter Tätigkeit der zahlreichen Feuer¬
wehren die Gefahr als beseitigt gelten konnte . Bei Ankunft
der ersten Löschzüge standen mehrere Bau - und Lagerhütten, die
verschiedenen Firmen gehörten , in Flammen. Die Brandbe¬
kämpfung wurde hauptsächlich dadurch erschwert, daß in einem
Schuppen Azetylen und Sauerstofflaschen lagerten, von denen
sechs expoldierten . Von den ins Krankenhaus eingelieferten
elf Verletzten konnten sieben bereits wieder entlassen werden .
Weiteren zehn Personen, die leichte Verletzungen erlitten har¬
ten , wurde am Brandplatz die erste Hilfe zuteil. _

WerreWkihe Marxisten beschlagnahme » 200 Gewehre
Men , 1 ? . Mar . In einem Arbeiterheim im 16. Bezirk, in

2cm bereits mehrfach ohne Erfolg Nachsuchungen nach Waffen
tattgeuinven haben und in dem seit der Februar -Revolte eine
r,e »nwehr - Abteilung untergebracht ist , erschien eine Gruppe von
Arbeitern in einem Lastkraftwagen und erklärte , den Auftrag
zu haben , in, Arbeiterheim nach Waffen zu suchen. Die Ar-
li . ler begaben sich sofort an eine bestimmte Stelle und gruben
lort '.'60 Gewehre aus, die von ihnen auf den Lastkraftwagen
.' erlasen und abtranspornert wurden . Nachher stellte es sich
icraus Sag sie Arbeiter hierzu keinen Auftrag hatten. Es han -
, eli sich vielmehr um Sozialdemokraten , die ihr« im Arbeite ' -
- ein , verstellte.-, Waise» i» Sicherheit ü«bracht Merz.

Sie Turner von der Saar am Mahnmal
DNB. München , 19 . Mai . Die über die Pfingstfeiertage in

München weilenden Turner und Turnerinnen von der Saar
veranstalteten am Freitag abend in Anwesenheit einer viel¬
tausendköpfigen Menschenmenge vor dem Mahnmal an der
Feldherrnhalle eine Feierstunde, um ein feierliches Gelöbnis
zum deutschen Heimatlande abzulegen . Den Höhepunkt der
Feierstunde bildete eine Ansprache des bayerischen Minister¬
präsidenten Siebert , der im Namen der bayerischen Staats¬
regierung die deutschen Frauen und Männer von der Saar an
dieser denkwürdigen Stätte begrüßt. Der Ministerpräsident
sagte : Ihr werdet ein neues Deutschland bei Eurer Rückkehr
finden . Gewandelt im Innern , ein Deutschland, das nichts
will als Ehre, Freiheit und Gleichberechtigung .

Mit dem Aufruf an die Freunde von der Saar , mitbauen zu
helfen an dem neuen Reich und dem Führer die Treue zu hal¬
ten , schloß der Ministerpräsident seine Ansprache mit einem be¬
geistert aufgenommenen Siegheil auf die Saar , auf Deutschland
und seinen Führer . Nach dem Deutschland - und Horst Wessel -
Lied dankte der Führer des Turnvereins Saarbrücken , Klein,
für den herzlichen Empfang. Während die Kapelle den „Guten
Kameraden " intonierte , wurde am Mahnmal ein Lorbeerkranz
im Namen der Saarländer niedergelegt. Das gemeinsam ge¬
sungene Saarlied beendete die Kundgebung .

Das öffentliche Auftreten -es NSSZV Mhlhelm ) ln
Sranksmt verdaten

DNB. Frankfurt a. M ., 18 . Mai . Die Polizeinachrichtenstelle
teilt mit :

„Der Polizeipräsident hat bis auf weiteres das Auftreten des
NSDFB . (Stahlhelm ) in der Oeffentlichkeit oder in Versamm¬
lungen sowie das Tragen der Bundesuniform für den hiesigen
Amtsbereich verboten. Das Verbot ist auf Verstöße von Mit¬
gliedern gegen Anordnungen des Vundesführers des NSDFB.
und der durch ihr Verhalten entstandenen Erregung in der
Oeffentlichkeit zurückzuführen.

Deutscher Besuch in Rom
v. Nibbentrop bei Mussolini

Rom . 18 Mai . Am Freitag vormittag wurde der Beauftragt,
der Reichsregierung für Abrüstungsfragen , v . Nibbentrop ,
von Ministerpräsident Mussolini im Palazzo Venezia z«
einer Besprechung empfangen .

Dorpmüller bei Mussolini
Berlin, 18 . Mai . Der Generaldirektor der Deutschen Reichs¬

bahn und der Gesellschaft Reichsautobahnen , Dr. Dorpmüller ,
wurde am 17 . Mai anläßlich seiner Reise zum Studium der
italienischen Autobahnen vom italienischen Ministerpräsident «»
Mussolini empfangen . Dem Emvfang wohnten bei die Vor¬
standsmitglieder der Gesellschaft Reichsautobahnen , Direktor Hof
and Direktor Rudolphi. sowie der Erbauer der italienisch«»
Autobahnen , Senator Puncelli . Mussolini widmete sein be-
onderes Interesse der Organisation der deutschen Reichsauto-
imhnen und der Zusammenarbeit von Deutscher Reichsbahn und
Aeichsautobahney

Ä-

Die Besprechungen von Ribbentrops in Rom.
DNB. Rom . 18. Mai . Herrn von Ribbentrops kurzer Auf¬

enthalt in Rom , der die informatorischen Besprechungen über
die Abrüstungsfrage in den europäischen Hauptstädten sortsetzte ,
ist bereits beendet . Nach zwei Gesprächen am Freitag , von
denen das erste mit Mussolini anderthalb Stunden dauerte ,
während die ergänzende Unterhaltung mit Staatssekretär Su°
vich am Abend kürzer währte, tritt von Nibbentrop am Sams¬
tag früh den Rückflug nach Berlin an. Im ersten Gespräch ,
das in freundschaftlichstem Tone geführt worden ist , wurde der
deutsche und der italienische Standpunkt noch einmal klarge¬
legt . Von deutscher Seite wurde erneut betont, daß man den
größten Wert darauf lege , zu einem Abkommen zu gelangen ,
daß aber andererseits die deutschen Forderungen ein Minimum
darstellten , das niemals Gegenstand irgendeines Abhandelns
sein könne . Der italienische Standpunkt ist ja aus dem Memo¬
randum und besonders aus dem letzten Zeitungsartikel des
italienischen Regierungschefs bekannt . Die Unterredung mit
dem Staatssekretär Suvich ergänzte die Unterhaltung mit
Mussolini in einigen technischen Einzelheiten.

Frankreich
verzögert die Saarentscheidung

Genf, 18 . Mai . Am Freitag vormittag sind die französischen
Berschleopungsabsichten in der Saarfrage noch viel offenkundiger.
Wie man hört , sind zwar die französischen Gegenvorschläge in
Genf eingetroffen , die in Wahrheit aber nicht Len Zweck ver¬
folgen, die Verhandlungen zu fördern , sondern deren einziges
Ziel offenbar die Vertagung der Entscheidungen über die Saar -
frage ist. Vor allem weigert sich Frankreich , wie man hört , ent¬
schieden , noch auf dieser Ratssitzung und im Einklang mit den
Bestimmungen des Versailler Vertrages endlich den Abstim -
mungstermin festzulegen. Dabei wird ein doppeltes Spiel der
französischen Politik sichtbar. Man versuchte , von Deutschland
ganz bestimmte und sehr weitgehende Zusicherungen in der Bürg -
schastsfrage zu erhalten, wobei man noch die Hoffnung ließ,
daß in diesem Fall« auch das Abstimmungsdatum festgesetzt wer¬
den könnte. Nachdem nun aber in der Frage der Garantien
für die Freiheit und Nichtbeeinflussung der Abstimmung zwischen
Deutschland und anderen Mächten eine weitgehende Uebcrein-
stimmung erzielt und diese Frage damit einer Lösung nahe-
gebracht worden ist. weigert man sich auf französischer Seite,
die Frage des Abitimmungstermins zu erörtern , und mach!
naturgemäß auch in der Earantiefrage weitere Schwierigkeiten
Ls ist. wie wir schon früher vermuteten , dasselbe Spiel wie
in der Abrüstungsfrage . Hier verlangte Frankreich „Sicherheit"

nnd wollte davon die Abrüstung abhängig machen . Sobald abei
Lnglanü Zusicherungen in Aussicht stellte und von Frankreick
konkrete Vorschläge haben wollte , ließ man in Paris nichts mehr
von sich hören . Zwar geht die italienische Vermittlung weiter ,
iber die Hoffnungen auf einen Erfolg erscheinen in diesem
Augenblick gering .

Helft der erholungsbedürftige « Jugend , schasst Freistellen
in deutschen Familien unseres -Badnerlandes !

Zeichnet Euch in die Listen der Hitler -Jugend ein . oder
meldet Eure Freistelle der Gauamtsleitnng der NS .-Bolks-

Wohlfahrt Karlsruhe . Baumeisterstrabe 8.
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Weimar , 17. Mai . Zu der bereits gemeldeten Aufdeckung dei
KPD . -Bezirksleitung in Erfurt berichtet das thüringische Ge
Heime Staatspolizeiamt über weitere Kommunistenvexhaftunger
in Thüringen . Unter Mitwirkung der örtlichen Polizeibehörde »
wurden in Weimar , Gera , Jena , Apolda , Kranichseld und Ra
stenberg insgesamt 32 Personen , unter ihnen mehrere Frauen
kestgenommen , die sich sämtlich bis in die letzten Tage hinein
für die KPD betätigt haben.

Kommunistische Eeheimdruckerei in Erfurt . Im Anschluß
an die Aktion gegen die kommunistischen Organisationen ir
Erfurt gelang es den Beamten der Staatspolizeistelle dft
Eeheimdruckerei der KPD ., in der die kürzlich zur Verbrei¬
tung gelangten illegalen Flugschriften hergestellt waren ,
auszuheben . Die Festnahmen erhöhten sich auf insgesamt 3h
Personen .

ZWUsWvWstsß ans rer Strecke Siettill-Mstrin
DNB . Stettin , 19. Mai . Am Freitag gegen 22 Uhr stieß auf

dem Bahnhof Pakulent ( Kreis Ereifenhagen ) an der Strecke
Stettin -Küstrin ein Eüterzug mit dem haltenden Personenzug
844 nach Stettin zusammen. Bei dem Unfall wurden zwei
Reisende und der Zugführer des Personenzuges schwer und elf
Reisende , sowie der Heizer des Güterzuges leicht verletzt . Der
von Stettin telegraphisch angeforderte Hilfszug brachte als¬
bald ärztliche Hilfe . Bei dem Unfall sind weder Wagen ent¬
gleist noch ist erheblicher Sachschaden entstanden . Die Reisenden
des Personenzuges wurden mit dem Arztzug weiterbefördert .
Die Schuldsrage ist noch nicht geklärt .

Göriuy beim griechisches MWer-rWestes
Athen . 18. Mai . Der preußische Ministerpräsident Eöring flat¬

tere dem griechischen Ministerpräsidenten Tsaldaris , sowie dem
Außenminister Maximos Besuche ab . Zwischen den Staatsmän¬
nern wurden längere Besprechungen in sehr freundschaftlichem
und herzlichen Ton gepflogen. Der preußische Justizminister
Kerrl besuchte den Justizminister Taliadouros . Eöring wird am
Samstag vom Präsidenten Zaimis in Audienz empfangen und
am Grabe des Unbekannten Soldaten in feierlicher Zeremonie
einen Kranz mit den deutschen Farben niederlegen .

KvlibgekWggegen HerrBoykott ömlschsrWaren m Amerika
Neuyork, 18. Mai . Die Freunde des neuen Deutschland, dievereinigten deutschen Gesellschaften und der „Dawa " (Deutsch¬amerikanischer Wirtschaftsausschuß) hielten eine große Massen¬kundgebung gegen den Boykott deutscher Waren in Amerika ab.Diese Veranstaltung , die erste ihrer Art , war völlig ausver¬kauft. An ihr nahmen über 2000 Führer des Deutschtums inAmerika sowie viele Amerikaner teil . In den Reden wurdedarauf hingewiesen, daß durch den Boykott der Wiederaufbauder Wirtschaft der Vereinigten Staaten auf das schwerste ge¬

schädigt würde , da Deutschland doppelt so viel aus den Ver¬einigten Staaten einsübre , wie die Vereinigten Staaten aus
Deutschland bezögen . Als der Name des Führers der jüdischenBoykottbewegung , Samuel llntermeyer , erwähnt wurde , brachdie Versammlung minutenlang in stürmische Pfuirufe aus . Ge¬
orge Silvester Viereck wies in seiner Rede nach , daß hinter der
Boykottbewegung sich die dunklen Machenschaften internationaler
Genossen verbergen , und daß der Ertrag der „Dollarfestesfen",aus denen Einstein auftrete und die angeblich zugunsten deraus Deutschland vertriebenen Juden " stattfinden , in die KasseE Neuyorker Kommunisten fließt . Während der Kundgebung
kam es auf der Straße zu Demonstrationen von Juden und Kor"
nunisten . die jedoch von der Polizei zerstreut wurden .

Frauellseid sreigelasieu
Wien , 18. Mai . Der frühere Gauleiter der NSDAP , für

Oesterreich, Alfred Eduard Frauenfeld , Ser seit dem 8. Januai
im Konzentrationslager Wöllersdorf interniert war und nack
feiner Ruhrerkrankung in das Franz -Jofephs -Krankenhaus ge¬
schafft wurde , ist in den Abendstunden des Donnerstags nach
Abgabe einer Erklärung , keinen Fluchtversuch zu unternehmen ,
von der Polizei auf freien Fuß gesetzt worden.

Mi« NaAWcn aus aller Well
„Stürmer " beschlagnahmt. Auf Befehl des Reichskanz¬lers wurde die Sondernummer des „Stürmer "

, Nürnberg ,Mai 1934 , betitelt „Ritual -Mord -Nummer " wegen eines
Angriffs gegen das Christliche Abendmahl beschlagnahmt.

Die Unglücks -Zeche unter Wasser. Wie aus Mons (Bel¬
gien ) gemeldet wird , hat man beschlossen, den Stollen de:
llnglückszeche, auf dem sich am Donnerstag die zweite
Schlagwetterexplosion ereignete, unter Wasser zu setzenDie Nettungsarbeiten , die unter größter Lebensgefahr fort¬
gesetzt wurden , sind eingestellt worden . Die Bergwerkskata¬trophe hat im ganzen 53 Tote und 17 Verwundete gekostet.

Erdbeben in Südfrankreich. Die Erdstöße, die sich vonZeit zu Zeit im Departement Drome (Südfrankreich ) ereig¬nen und die in den letzten Tagen einen immer heftigerenCharakter angenommen haben , haben die dortige Bevölke¬
rung lebhaft erregt . Die Bewohner der Ortschaften, die teil¬
weise in Zelten übernachtet hatten , sind wieder in ihre Häu¬ser zurückgekehrt . Donnerstagnacht ereignete sich fedoch eine
heftige unterirdische Detonation , die von einem langen Be¬ben begleitet war . Weniger starke Erdstöße folgten. AuchGebäude haben Schaden genommen.

Fürchterliche Mordtat . Nach einer Meldung der Associa¬ted Preß aus Vera Cruz Mexiko hat dort sin Farmer seineFrau an einen Baum gebunden und verbrannt . Die Nach¬barn des Farmers haben darauf den Mörder an denselbenBaum gebunden und ihn auf die gleiche Art ums Leben ge¬bracht . Dies ist der erste Fall von Lynchjustiz im StaateVera Cruz.

Einweihung -es RetchsSaHn-Mtsev-orts
Freiburg , 18 . Mai . Der Reichsbahn -Waisenhort , eine Stif¬

tung . die an hilfsbedürftige Kinder von verstorbenen Bedienste¬ten der Deutschen Reichsbahn Beihilfen und Unterstützungen ge¬mährt , weihte am Donnerstag sein neues Erziehungsheim in
Freiburg ein. Reichsbahnoberrat Nebelung begrüßte die An¬
wesenden und führte aus , daß der Reichsbahn -Waifenhort nurein Teil der FürsorgetäLigkeit der Reichsbahn , des größten deut¬
schen Arbeitgebers , sei , und im Nahmen des großen Liebes-werkes wirke, das das Reich auf sich genommen habe . Reichs-
bahnoberrat Stadel übergab als ausführender Architekt den
Schlüssel an den stellvertretenden Generaldirektor Kleinmann ,-er eine kurze Darlegung des Liebeswerkes der Reichsbahn und
seiner Aufgaben für die Zukunft gab. Die Grütze der Stc ^ l
Zreiburg überbrachte Oberbürgermeister Dr . Kerber .

Mtschastsstiedlltzr Zusammenarbeit-an >
Sauer, MrWudler «xd Metzger

Die Pressestelle beim Staalsminiftexium teilt mit .:
Auf Veranlassung des Finanz - und Wirtschaftsministers haben

sich die Landesbauernschast Baden , der Reichsverband des Natio¬
nalen Vrehhandels — Gruppe Baden —, der Bezirksverein Ba¬
den im Deutschen Fleischerverband in freiwilliger Vereinbarung
bereit erklärt , durch Festlegung von Richtpreisen der katastro¬
phalen Lage auf dem Schweurepiark zu begegnen .

In Durchführung dieser Vereinbarung ist der Stallpreis für
das vollfleischige Fleischschwein im Gewicht von 2Ü0 bis 240
Pfd . bis auf weiteres auf 4« Psg . je Pfund Lebendgewicht aus¬
gesetzt worden . Dieser dem Bauern ab Stall zustehende Betrag
entspricht einer Marktnotiermrg auf den Schlachtviehmärkten
von 47 Pfg . für die Klasse C. Der Fleischpreis im Laden er¬
fährt durch diese Regelung keine Erhöhung . Schweine , die der
Durchschnittsqualität nicht gleichkommen, werden in Anlehnung
an den Richtpreis und die Marktnotierung gehandelt .

Bauer , Viehhändler und Metzger sind durch ihre Berufsver¬
bände angewiesen , die sogenannten Preise als Mindestpreise
einzuhalten . Umgehungen dieser Vereinbarung werden mit den
entsprechenden staatlichen und berufsständischen Mitteln (Ent¬
ziehung der Konzession u . a . ) geahndet werden .

Durch die getroffene Regelung wird dem Preisverfall auf
dem Schweinemarkt Einhalt geboten . Gegenüber den zur Zeit
bestehenden Preisen bedeutet diese Regelung für den Bauern
eiur Preisverbesserung von mindestens 5 Pfg . pro Pfd . Lebend¬
gewicht, also ca. 10.— je Schlachtschwein. Dem badischen
Bauern ist dadurch ein , wenn auch nicht vollbefriedigender , so
doch stabilerer Preis gesichert , ohne daß dadurch dem Ver¬
braucher höhere Lasten auferlegt werden . Die Regelung be¬
deutet eine vorbildliche wirtschaftsfriedliche Zusammenarbeit der
beteiligten Bcrufsstände zum Nutzen der Gesamtheit . Mühelose
Gewinne aus Konjunkturschwankungen , an denen nur Volks¬
ausbeuter interessiert sind , bleiben auf diesem Gebiet nun aus¬
geschaltet.

Um einen vollen Absatz der auf den Schlachtviehmärkten
Karlsruhe , Mannheim , Freiburg und Pforzheim angebotenen
badischen Schweine zusichern , hat jeder Metzger und Großschläch¬
ter die Verpflichtung , entsprechend seinem Gesamtbedarf sich mit
einem bestimmten Anteil badischer Schweine einzudecken . Falls
ein Restbestand zurückbleibt, übernehmen die zuständigen In¬
nungen bezw . die örtlichen Händlervereinigungen die Unter¬
bringung desselben.

Der angegebene Richtpreis gilt auch bei direktem Einkauf des
Metzgers beim Bauern . Ergeben sich Meinungsverschiedenheiten
über die Qualität , dann besteht für den Bauern die Möglich¬
keit, in Verbindung mit der Viehverwertung oder einem Händ¬
ler seine Tiere auf den genannten Schlachtviehmärkten anzu¬bieten und von der dortigen amtlichen Kommission verkaufen
zu lassen. Es ist überdies beabsichtigt, demnächst örtliche Kom¬
missionen zu bilden , die in Streitfällen über die Qualitätsfrage
zu entscheiden haben . Wenn auf der einen Seite den Bauern
auf diese Weise ein stabiler Preis garantiert wird , so muß auf
der anderen Seite das Selbstschlachten und Auspfunden durch
den Bauern unterbleiben .

Für eine entsprechende Regelung des Absatzes für Großvieh
sind weitere Vorarbeiten eingeleitet .

Ser Präsident der RMsbahvdlrektion Karlsruhe bet
de» Verunglückten 1« Pforzheim

bld . Psorzheim , 18. Mai . Freitag vormittag besuchte der
Präsident der Reichsbahndirektion Karlsruhe , Dr . Roser , in Be¬
gleitung von Direktor bei der Reichsbahn Wasmer und Reichs¬
bahnoberrat Stadclhofer mit dem Oberbahnarzt , Med .-Rat Dr .
Eisenlohr , die bei dem Eisenbahnunsall in Pforzheim Verun¬
glückten , die im Städt . Krankenhaus , sowie in den Kranken¬
häusern Siloah und St . Trudpert in Pforzheim untergebracht
find . Dr . Roser erkundigte sich bei jedem einzelnen der Ver¬
letzten nach ihrem Befinden und wünschte ihnen auch namens
des Generaldirektors der Deutschen Reichsbahn - Gesellschaft herz¬
lich gute Besserung. Er konnte sie dabei versichern, daß seitensder Reichsbahn alles geschehen werde , um ihnen die Folgen des
beklagenswerten Unglücks zu erleichtern . Nach Rücksprache mit
den behandelnden Aerzten tonnte er mit Genugtuung seststellen,
daß sich die Verletzten den Umständen entsprechend und bei der
ausgezeichneten Pflege wohl befinden .

78 Verletzte des Psorzheimer Eisenbahnunglücks .
BLD . Psorzheim , 18 . Mai . Wie jetzt seststeht, beträgt die

Zahl der Verletzten des Psorzheimer Eisenbahnunglücks 78.

Die bchllldsrage keim EifenbahnungM iv Pforzheim
Karlsruhe . 18 . Mai . Aus amtlicher Quelle erfahren wir . daß

zur Klärung der Schuldfrage beim Eisenbahnunglück in Pforz¬heim vier Angehörige der Reichsbahn , und zwar der Lokomotiv¬führer des llnglückszuges, Brand , der Reservelokomot?vfül>rerVrugger , die Bahnwärter Wuest und Voeres verbafter wurden .Außerdem wurde der Karlsruher Lokomotivführer , der den Ar¬
beiterzug von Mühlacker führte , zu seiner Vernehmung in Haft
genommen. Der schwerverletzte Rangierer Augenstein , besten Be¬finden zu ernster Besorgnis Anlaß gibt , ist nicht vernehmungs¬fähig . sodaß die Untersuchung über die Ursache des Zusammen¬
stoßes noch nicht abgeschlossen werden konnte. In den Kranken¬
häusern sind noch zahlreiche Leichtverletzte eingetroffen . Die
Zahl der Schwerverletzten beträgt 30.

Sie Pflege des kirchliche» St»ge«s
Fast in allen Gemeinden sind im Zusammenhang mit der

diesjährigen Feier des Cantate - Sonntags erfolgreiche Anstren¬
gungen gemacht worden , alle sangessreudigen kirchlichen Kreise
zur Pflege des eavngelischen Liedes und evangelischer Musik
anzuregen . Der gute Erfolg ist im allgemeinen erfreulicher¬
weise nicht ausgeblieben . Die mit solchen Erfahrungen auch
der Gemeinde wieder neu bewußt gewordene Erkenntnis , daß
das evangelische Lied wie in der Reformationszeit so auch heute
noch ein kraftvoller Träger evangelischen Glaubenszeugnistes ist,
muß weiter gefestigt und in die Tat umgesetzt werden . Ter Ev.
Oberkirchenrat hat deshalb die Geistlichen und Chorleiter ge¬beten , auch weiterhin alles zu tun , daß die vorhandenen sanges-
geübtcn Kreise (Kirchenchöre, Frauenchöre , Singkreise , Jugend¬
chöre) in besonderen Singgottesdiensten , Singandachten , geist¬
lichen Abendmusiken, Kurrende usw . alsbald und recht häufig
ans Werk gehen, das Evangelium „mit neuen Zungen " unserem
Volk zu verkünden , ein Stück werbender und gründender Volks¬
mission .

Ehrung eines MtschaWührers
Kommerzienrat Josef Kaiser , der Senior -Chef der bekann¬

ten Firma Kaiser 's Kaffeegeschäft G . m . b . H . , wurde vor eini¬
gen Tagen von dem Herxn Reichskanzler empfangen , der ihm
sein Bild mit Unterschrift verehrte . Einige Zeit vorher hatte
Herr Ministerpräsident Epring ihm gelegentlich einer Audienz
seine Fotografie mit einer Widmung überreicht .

Vom nördlichen Schwarzwald
bld . Die Trockenheit macht sich allmählich in starkem Futt -i-Mangel wie im Zurückbleiben des Futterwachstums bemerktHl vielen Orten macht sich die Futterknappheit bereits dera^bemerkbar , daß viele Viehhalter dazu übergehen , daß sieVieh auf die Wresen treiben , damit sie dort das Gras abweiden, bevor es der Trockenheit und Hitze zum Opfer fällt DerMai ist bekanntlich für .die höher gelegenen Waldwiesen desSchwarzwaldes von großer Bedeutung . Das Gras muß imMai am meisten wachsen und kommt es im Mai nicht zum rich¬tigen Eraswuchs , macht sich bei der Heuernte der Erasmangelsehr stark bemerkbar und oft find die Waldwiesen (vor allemwenn es noch Sommerseiten sind ) derart futterarm , daß sich einAbmähen kaum lohnt . Große Sorgen ,die infolge der Futter¬knappheit den meist kleinen Viehbefitzern des nördl . SchwarkWaldes erwachsen. Hält die Trockenheit weiter an , wird esmit dem Futter immer noch knapper und dann könnte es sokommen, daß manches Stück Vieh dieser Futternot zum Opferfallen würde , entweder , daß es als Schlachtvieh oder als Nutz¬vieh verkauft würde . Aehnlich war es ja im Jahre 1893.Jener Jahrgang war auch sehr trocken und da das Futter sehrteuer wurde , waren viele Viehbesitzer genötigt , eine Kuh oderein Rind zu verkaufen , ja es gab Fälle , wo das Futter kaumfür die eine vorhandene Kuh ausreichte . In solchen Schwarz-

waldgsmeinden , wo der Kuhhirte noch ausfährt , ist es etwas
bester. Wird das Vieh auf die Weide getrieben , entfällt es fastganz dem Zutteroerbrauch daheim und es wäre nur zu be¬
grüßen , wenn gerade auch im nördlichen Schwarzwald der Vieh¬weide mehr Interesse als bisher — aber vor allem auch seitensder Viehbesitzer — entgegengebracht würde . Weideplätze ließen
sich sicher noch etliche bereitstellen und die Forstbehörde stehtheute diesen wichtigen Erfordernissen auch viel verständnisvoller
gegenüber .

Recht ungünstig wirkt sich die Trockenheit auch für die Wasser¬
versorgung etlicher Gemeinden aus . Mit dem Wasser muß in
vielen Gemeinden wieder haushälterisch umgegangen werden.Viele Quellen haben nachgelassen, was wir ja übrigens auchden Bächen und den größeren Wasterläufen , wie Murg , Acher ,Vüllot , Oos , Enz, Alb und dann weiter droben der Rench und
Kinzig anmerken . Die Sägewerks und viele andere Betriebe
die mit Wasserkraft arbeiten , verspüren die Wasserknappheit
sehr gut und Werke, die allein von der Wasserkraft abhängig
sind, mußten bereits den Betrieb einschränken. Ungünstig wirkt
sich die Trockenheit dann aus für die im Murgtal und in der
Mstggensturmer und Bühler -Acherner Gegend einsetzende Erd¬
beerernte . Die Erdbeeren verlangen für ihre Reife eine warme
Witterung , im Sonnenschein und Regen wechselnd . Der Behangwäre gut , aber hält die Trockenheit und Hitze weiter an , ver¬
dorren und verkrüppeln viele Früchte und Absätze und die
Ernte entspricht nicht den gehegten Erwartungen .

Sie Einstellung von Vikare« in dev aktiven EA- Sterrsi
Die bisherige Art des Studiengangs brachte es im allge¬meinen mit sich, daß der Student leicht einseitig intellektuell be¬

ansprucht und die harmonische Ausbildung von Geist und Kör¬
per nur unzulänglich erreicht wurde . Häusig genug erlangte
infolge der studentische » Abgeschlossenheit die geforderte denkc -
rische Haltung des fragenden und forschenden, theoretisierendenund diskutierenden Akademikers ein Uebergewicht, das vor den
Aufgaben der Lebenswirklichkeit versagte und eine bedenkliche
Lebensfremdheit erzeugte. Nicht wenige Studierende erlagender ernsten Gefahr den äußeren und inneren Zusammenhangmit dem im tätigen Leben stehenden Volk weithin zu verlieren .
Angesichts dieser unbestreitbaren Tatsachen hält die Kirchen¬
behörde es für eine Pflicht der jungen Geistlichen, daß sie die
im aktiven SA .-Dienst gebotene Möglichkeit benutzen, nicht nur
ihren Körper zu ertüchtigen und ihren Willen zu stählen , son¬dern auch in lebensvolle Verbindung mit ihren Volksgenosten
zu treten .

Die Verhandlungen der evang . Kirchenbehörde mit dem ba¬
dischen Sonderbevollmächtigten der SA . haben dazu geführt ,daß die oberste SA .-Führung die bestehende Aufnahmesperre
aufgehoben und sich mit der Einstellung von Vikaren in den
aktiven SA -Dienst einverstanden erklärt hat . Die nötigen Rege¬
lungen hinsichtlich des Umsangs und der Zeit der dienstlichen
Inanspruchnahme sind den Einheiten der SA . von der Vrigade -
sührung mitgeteilt worden . Die Kirchenbehörde empfiehlt
ihren Vikaren dringend , sich bei den örtlichen SA .-Dienststellen
zur Einstellung zu melden. Die Pfarrer , denen Vikare unter¬
stellt sind , werden angewiesen , den amtlichen Dienst derselben,
soweit das ohne Schaden für die kirchlichen Erfordernisse mög¬
lich ist, von Fall zu Fall entsprechend zu ordnen .

Aus dem Gerichtssaal
Schwurgericht und Große Strafkammer Freiburg

Freiburg , 18. Mai . Die letzten Fälle der zweiten Schwur¬
gerichtsperiode 1934 betrafen die Strassachen gegen die 26jäh-
rige F . D. von Biengen und gegen den 57 Jahre alten Kranken¬
kastenverwalter a . D. I . E . von Friesenheim wegen Meineids .
Elfterer wird oorgeworfen , daß sie vor einer zur Abnahme, von
Eiden zuständigen Behörde wissentlich ein falsches Zeugnis mit
dem Eid bekräftigt hatte . E . ist beschuldigt, daß er einen anderen
durch Aufforderung vorsätzlich bestimmt hat , vor einer zur Ab¬
nahme von Eiden zuständigen Behörden wissentlich ein falsches
Zeugnis mit einem Eid zu bekräftigen . Das Urteil lautete :
Hie V- erhielt eine Gefängnisstrafe von vier Monaten und 14
Tagen, während E. mangels von Beweisen freigesprochen wurde .
— Vor der Großen Strafkammer hatte sich der Postagent A . K.
son Vahlingen a. K. wegen Amtsunterschlagung zu verantwor -
ien . Es wird ihm zur Last gelegt. 1000 RM . der Postkaste ent¬
nommen und für sich verwendet zu haben . Das Urteil lautete
ruf ein Jahr Gefängnis .
Zuchthaus für den früheren Bürgermeister von Emden
Emden, 18. Mai . Die Grobe Strafkammer Aurich verurteilte

den früheren zweiten Bürgermeister und Finanzdezernenten der
Stadt Emden, Willi Harbins , zu 2 )6 Jahren Zuchtbaus und 5
Zähren Ehrverlust wegen passiver Bestechung. Harbins batte
seit dem Jahre 1026 die Stadt Emden mit Hilfe der demokra¬
tisch -marxistischen Mehrheit in eine Schuldenlast von 21 Mil¬
lionen Mark gestürzt, indem er Anleihen , hauptsächlich bei der
indischen Bankfirma Jaffa u. Lewin in Berlin , aufnabm . Da¬
bei sind von insgesamt 53 Anleihen , die die Stadt erhaUen hat .
!5 nicht von den Aufsichtsbehörden genehmigt worden . Harding
hatte dabei der Firma unverhältnismäßig große Vorteile zu-
lommen lassen . Außerdem ging ein größerer Betrag verloren ,rls die Firma , deren Inhaber sich jetzt im Auslände befinden,
in Konkurs geriet . Erst nach der Machtübernahme durch dis
NSDAP , gelang es, eine Untersuchung durchzusühren. die zu dem
Ergebnis führte , daß bei der Firma Jaffa u . Lewin ein Deck -
,
'onto auf den Namen der verheirateten Tochter Hardings ge ,
übrt wurde , über das der Angeklagte 20 000 Mark Bestechungs-
leider erhalten Hatte, "

^



Aufruf des Landes-andtverksführers
Stuttgart, 18 . Mai . Der neuernannte Landeshandiverksllili-
, für Slldweftdeutschland . Handwerkskammerpräsident Pbi -

Bätzner . erlabt einen Sluiruf. in dem er p . a. folgendes'
usiübrt : Unser Fübrer und seine Mitarbeiter haben gekämpft ,

»annt Uch i" Deutschland nicht nur auf einem, sondern auf allen
««bieten des öffentlichen Lebens eine neue Gestaltung vorberei-
, en und durchsetzen könne. Bevor man das alte Gebäude ein-
„ itzt . muß der Neubau beziehbar sein : Zimmer um Zimmer,
Stockwerk um Stockwerk wird sertiggestellt; nicht überstürzt , son-
»xrn alles zu seiner Zeit. Vor Jahresfrist stritten sich die regen
Kister um den ständischen Aufbau, inzwischen hat diese bedeut¬
same Frage eine bestimmte , allen erkennbare Form angenom¬
men . Auch das Führervrinziv ist im Laufe eines Jahres in allen
Zweigen des Handwerks , nicht immer ohne Schwierigkeiten, ver¬
wirklicht worden . Durch die Einsetzung von Landesbandwerker -
fübrern ist nunmehr die Organisation des Handwerks zu ei -
stem gewissen Abschlub gekommen , beute tritt nun neben den
gröbten Stand , den Reichsnährstand , ebenso fest gefügt, der
Neichsstand des deutschen Handwerks , zusammenfassend bis in
yen kleinsten Orr Meister, Gesellen und Lehrlinge. Die Eini¬
gung bat länger gedauert als beim Bauern und Arbeiter, aber
jetzt ist sie Wirklichkeit geworden. Alle sind entschlossen, dem
Handwerk wieder das Anseben und die Geltung zu verschaffen,
yie es in früheren Jahrzehnten in Deutschland gehabt bat . In
wiederum 12 Monaten mub auch die innere Haltung im deut¬
schen Meister . Gesellen und Lehrling restlos vom nationalsozia¬
listischen Denken erfüllt sein, damit in einem freien, starken Da¬
teiland wieder wahr werde : Volle Lebensmöglichkeit dem ehr¬
baren Handwerk .

Der Landeshandwerksführer siebt im 34. Lebensfahr. Seine
Mitgliedsnummer liegt weit unter 100 000 . Von Beruf Schrei-
aermeister. zog er als erster nationalsozialistischer Eemeinderat
Akirtiembergs 1928 auf dem Rathaus in Nagold ein. 1932 wurde
er in den Landtag, 1933 in den Reichstag gewählt. Den Krieg
lachte Bätzner beim Feld-Art .-Regt. 27 mit -

Naven
Lad . Evans . Kirchendienstnachrichten . Durch Entschliebung de -

Landesbischofs wurde die Ernennung des Pfarrers Adam Kai .
ser in Kippenbeim zum Pfarrer in Karlsruhe-Rintheim an
Antrag des Ernannten »urllckgenommen . — Ernannt wurden
Pfarrer Adolf Bull in Dossenbach zum Pfarrer in König,
schasshausen , Pfarrverwalter Maurus Gerner - Veurle in
6t. Blasien zum Pfarrer daselbst. Diasvorapfarrer Friedrich L u -
ger in Kirchzarten zum Pfarrverwalter daselbst , Vikar Ochs
in Seidenheim zum Pfarrverwalter daselbst , Vikar Friedrich
Sieber bei den Gesangenenanstalten in Mannheim zum An¬
staltspfarrer daselbst. — Zur Wiederbesetzung ist die Pfarrei
Strümpfelbrunn. Kirchenbezirk Mosbach, ausgeschrieben .

Karlsruhe , 18. Mai . (Senkungvon Krankenkas¬
senbeiträgen . ) Die erfolgreiche Tätigkeit der vom
Reichsarbeitsminister eingesetzten Kommissare für Kranken¬
kassen kann neuerdings wieder in Baden sestgestellt werden.
Line Reihe von badischen Krankenkassen hat ihren Bei¬
tragssatz im Laufe eines Jahres zum zweiten Male senken
können. Seit dem 1 . März 1933 haben in Baden insgesamt
48,3 v . H . der Ortskrankenkassen, 41,4 v . H . der Betriebs¬
krankenkassen und 20 v . H . der Jnnungskrankenkassen ihre
Beiträge herabgesetzt .

Pforzheim , 18 . Mai . (Schädlinge der Industrie
verhaftet . ) Im Einvernehmen mit dem Geheimen
staatspolizeiamt in Karlsruhe wurden am Mittwoch zwei
Psorzheimer Bijouterievertreter verhaftet , die die Psorz --
heimer Hauptindustrie durch Verschleppung von Mustern
ins Ausland schädigten . Bei den Beiden handelt es sich um
)en anfangs der vierziger Jahre stehenden Bijouteriever -
ireter Oskar Schmid und den 27 Jahre alte Hans Stölzle .
schmid ist der Vertreter einer bedeutenden Schmuckwaren -
saorik in Gablonz in der Tschechoslowakei, die etwa 400
Leute beschäftigt » Dieser Firma hat Schmid laufend Mu¬
terstücke und Zeichnungen von Psorzheimer Schmuckwaren
zeschickt , damit sie dort nachgemacht werden konnren. Da
schmid als Vertreter der tschechischen Firma selbstverständ¬
lich in Pforzheim keine Muster erhalten hätte , bediente er
sich des Stölzle , der als Entwurfsvertreter und Techniker
tätig war , zur Besorgung von Mustern und Zeichnungen.

Badenweiler , 18. Mai . (Neue Landstraße .) Die
Bürgermeister und Eemeindsräte der Gemeinden Baden -
veiler, Niederweiler und Lipburg befaßten sich mit der Fi¬
nanzierung einer schon lange geplanten Straße von Lip-
dnrg nach Vadenweiler . Die in Frage kommenden Gemein¬

en konnten sich schließlich in der Kostensrage einigen . So
wird eine fünf Meter breite Straße die beiden Orte mit¬
einander verbinden . Es ist vorgesehen, die Straße später
nach Vögisheim zu verlängern . Der Bau der Straße wird
durch den Freiwilligen Arbeitsdienst erfolgen .

Zell i. W., 18 . Mai . (Masern . ) Nach Atzenbach mutznun auch in Ehrsberg die Volksschule bis auf weiteres ge¬
schlossen werden, bis die hier ausgebrochenen Masern unter
den Schulkindern größtenteils geheilt sind .

Säckingen, 18 . Mai . (Polizeiaktion . ) Zur Zeitwird hier von der Gendarmerie eine Aktion veranstaltet
gegen Bettler , Hausierer und Zigeuner . Eine ganze Reihe
von Personen wurden aufgegriffen und in Haft abgesührt .
Wegen Ueberfllllung des Gefängnisses mußte sogar der Not¬
ariell zur Aufnahme der Gefangenen herangezoqen w-r-
aen .

WWaitk der Micher Tagewnes
geleitet von Theo Weibin ger , badischer Meister .

Die 18. Partie des Kampfes , um die Weltmeisterschaft im Schach.
Man darf sich nicht darüber beklagen, daß in den Partien

keine Abwechslung herrscht : dafür sorgt der Weltmeister, der
die Schachwelt mir Zügen überrascht , die ganz ungebräuchlich
waren, ja sogar für schlecht galten . Man mutz eben auch für
diese Züge die Erwiderung finden, wozu man manchmal ziem¬
lich wie ! Zeit braucht , die einem dann später , wenn die Verwick¬
lungen da sind, fehlt . Nachdem die ersten 13 Partien alle mit
dem Vorstoß des Damenbauern eröffnet wurden, zog der Welt¬
meister in der 16. Partie den Königsbauern vor und führte die
Partie ganz glänzend zum Siege . Diese Partie ist wohl die
beste Leistung des Weltmeisters in dem Kampfe. Die Folge wird
nun die sein , daß auch in andern Turnieren wieder mehr auf
diese Eröffnung gegriffen wird.

Partie Nr . 10. Deutsche Partie .
Gespielt in Bayreuth am - IS . Mai 1934 .

Weiß : Dr . Aljechin. Schwarz : Bogoljubow .
1 . e2—e4 e7 - e5 2 . Sg1- f3 Sb8 —c6 3 . Lfl —b5 a7—a6 4.

LbS—a4 Sg8 —sb 8. La4Xc6 Damit hat der Weltmeister sei¬
nem Gegner ein Tempo geschenkt, da er bereits im 4 . Zuge in
die Abtauschvariante hätte einlenken können . 8 . . . . d7Xc6
6 . Sbl - c3 Lf8—d6 7 . d2- d3 c6—c8 8. H2—H3 Lc8—ett 9.
Lei- e3 ! H7 - H6 10. a2—a4 c5—c4 11. d3—d4 e8Xd4 12.
Le3Xd4 Ld6—b4 13. 0 —0 c7—cO 14 . e4—e8 Sf6—d3 18.
Sc3—e4 SdS—f4 16. Ld4- c8 Lb4Xc5 17 . Dd1Xd8 Ta8Xd8
18. Se4Xc8 l>7—b6 19. Sc8—b7 ! Weiß verschmäht das ange¬
botene Bauernopfer, da er durch den Textzug die schwarze Ro¬
chade verhindern kann. 19. . . . Td8—d7 20 . Sb7—d6 ->- Ke8—
e7 21 . Sf3—d4 Le6 —d8 22 . g2—g3 Nun bringt er selbst ein
Bauernopfer, das Schwarz aber annimmt . 22 . . . . Sf4XH3Z-
23. Kgl —H2 SH3—gS 24 . f2— f4 SgS—e4 28 . Sd6—sSZ- Ke7—d8
Schwarz will den Gegner auf g7 schlagen lassen , um dann mit
f7—f6 in Vorteil zu kommen, übersieht aber den feinen Eegen-
zug von Weiß. 26 . Sf5 ><ig7 f7—f6

Stellung nach dem 26 . Zuge von Schwarz:

s b c 6 e k x k
27 . Tal —dl ! ! Kd8—c3 28 . Sd4—fS f6Xe8 29 . f4XeS TH8—g8
30. eS—e6 ! Td7Xg7 31. SfSXg7 32 . TdIXdS ! c6XdS 33.
Tfl —f8-s- Kc8—c7 34 . Tf8—f7 -s- Kc7—d6 Schwarz darf den
Turm nicht schlagen . 35, Tf7Xg7 Soweit mußte Aljechin vor¬
ausgerechnet haben ! 38 . . . . Kd6Xe6 36 . Tg7—g6-s- Ke6—e5
37. KH2—g2 b6—b5 38 . a4—aS d5—d4 39 . Tg6Xa6 b5—b4
40. Kg2—f3 c4—c3 41 . b2)< c3 h4Xc3 42 . Ta6—e6-j- ! Am
einfachsten ! 42. . . . KeöXe6 43 . Kf3Xe4 Schwarz gibt auf.

Turnen Spiel * Sport
Der Sport über Pfingsten

Die Pnngstfeiertage bringen zwar ein umfangreiches Sport¬
programm , aber sportliche Höhepunkte wie sonst an den Fest¬
tagen fehlen fast vollkommen . Im Fußball und Handball gibt es
nach den beendeten Vorentscheidungenim Kampf um die deut¬
schen Meisterschaften eine Pause , bevor die „ letzten Vier" zum
entscheidenden Gang rüsten , im Hockev steigen zum Saisonschluß
noch einige Turniere , und nur rm Radsport herrscht wirklich
Großberrieh , und zwar auf Bahn und Straße . Weiteren Betrieb
gibt es noch im Tennis , im Schwimmen, in der Leichtathletik
und im Pferdesport.

Fußball-Länderspiel
In Kopenhagen: Dänemark — Polen .' Revräsentativsviel
In Saarbrücken : Süddeutschlanv — Westdeutschland.

Freundschaftsspiele
1. Feiertag : Eintracht Frankfurt — Borussia Fulda (Sa .) .

Tura Mainz - Kastel — DSC . Pforzheim lSa .) . VfB . Glauchau
gegen Stuttgarter Sportfreunde , Hamborn 07 — FC. Pforzheim,
SC . Erfurt — Germania Brötzingen. Hamburger SV — Bo¬
russia Neunkirchen -FV . Saarbrücken . ViB . Sonibeim — Reioa
Neu-Aubing. SvVgg . Trossingen — FC . 07 Schwarz - Weiß Saar¬
brücken . SpPgg . Dillweißenstkin — Alemannia Ilvesheim .
Svora Luxemburg — Fortuna Düsseldorf . Freiburger FC. in der
Schweiz 20. und 21 . Mai .

2. Feiertag : VfB . Glauchau — Stuttgarter Sportfreunde,SV . Jena — Germania Brötzingen. FC. Eislingen — TSV .
Augsburg.

Die zweite Niederlage erlitt Englands Fußball-Nationalelf
am Mittwoch vor 40 000 Zuschauern in Prag . Die Briten wur¬
den trotz besserer Leistungen von den Tschechen mit 2 : 1 ( 1 :1) ge¬
schlagen.

Westham United, die bekannte englische Berufs -Fußballelf
unterlag am Mittwoch in Zürich der Schweizer Nationalmann-
ichaft mit 1 :3 (0 :0) .

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse

Argentinien ( 1 Pap . -Peso)
Belgien ( 100 Velga )
England ( 1 Pfund )
Frankreich (100 Frc.)
Holland (100 Gulden)
Norwegen ( 100 Kr . )
Oesterreich ( 100 Schilling)
Schweden ( 100 Kr .)
Schweiz (100 Frc.)
Tschechoslowakei ( 100 Kr .)
V . St . von Amerika ( 1 Dollar)

vom 18. Mai
0,580 0.584

58,44 58,56
12.745 12.775
16.50 16.54

169 .53 169,87
64,04 64 .16
47 .20 47,30
65,68 65,82
81 .27 ' 81,43
10,43 10,45
2,497 2 .US

Wirtschaft
Reichsbankausweis für die zweite Maiwoche

Berlin , 17 . Mai . In der zweiten Maiwoche hat sich nach dem
Reichsbankausweis die Kavitalanlage weiter um 146.3 Milk.
RM . verringert. Die Rückflüsse zur Reichsbank sind im Mai zö¬
gernder als irüber. Bisher flössen nur rund 61 v. H . der zum
Avril - Ultimo angeforderten Mittel in die Reichsbank zurück ge¬
gen 78 v. H . im Vormonat . Der Bestand an deckungsiädigen
Wertpapieren bar sich um 2.6 auf 319 .2 Millionen RM . erhöbt .
Der Notenumlauf ermäßigte sich um 61,2 aus 3460 .7 Mill . RM .,
während 48,5 Mill . RM . Scheidemünzen in die Kaffen der
Reichsbank zurllckilosjen. Der Goldbestand ging zurück um 22.7
auf 160 .9 Millionen und der Bestand an deckungsfäbigen Devi¬
sen um 2 .2 aus 5 .8 Mill . RM . Abgesehen von dem normalen Be¬
darf der Wirtschaft wurde die Goldvewegung in dieser Woche be¬
einflußt durch die Zahlungen auf den Lee Higginson-Krebit und
für die Vounganleihe. Das Deckungsverhältnis der Noten er¬
mäßigte sich von 5 .4 auf 4 .8 v . H . Der gesamte Zablungsmittel-
umlaui betrug 5390 Mill . RM . gegen 5355 Mill . NM . zur glei¬
chen Zeit des Vormonats und 5300 Mill . RM . zur gleichen Zeit
des Vorjahres.

Spargelmärkke vom 17. Mai
Schwetzingen , oufubr 40—45 Zentner. Preise : 1 . Sorte 30 bis

40, häufigster Preis 35 , 2 . Sorte 20—25, häufigster Preis 20. 3.
Sorte 15 Pig . Markrverlauf : langsam.

Graben. Zufuhr 70 Zentner. Preise : 1 . Sorte 45 . 2. Sorte 25,
3 . Sorte 10 Pig . Marktverlaus : lebhaft.

Knielingerr . Preise : 1. Sorte 30. 2. Sorte 20 . 3. Sorte 10 Psg.
Marktverkauf : sehr lebhaft.

Esgenstei«. Zufuhr etwa 5 Zentner. Preise : 1 . Sorte 45. 2,Sorte 30, 3. Sorte 25 P ^ . Marktverkauf: schnell.

„Aber wozu denn ?" fragte Mira u . sah ihn mit schwar¬
zen Augen spöttisch an . „Ein Eardinenbrand , wo sechs ,
sieben Leute drum rum sind und ein Feuerwehrmann ,
glaub ich, auch noch hinter der Kulisse schnarcht , kann doch
nicht ein ganzes Haus einäschern!"

„Diesem alten , wurmstichigen Kasten könnte man es bei¬
nahe gönnen —"

„Sie meinen , es ist das sicherste Mittel , die Holzwürmer
unschädlich zu machen ? Uebrigens weshalb sagen wir auf
einmal Sie ? "

,Wer hat es dann zuerst gewollt ? Und — es ist ja
auch allerhand vorgefallen - "

„Zwischen uns doch eigentlich nicht — ach ja — nach . . .
"

Ben unterbrach sie . „An die Dummheiten denke ich
gar nicht mehr. Ich möchte diese Gelegenheit nur benutzen,
mich zu verabschieden. Ich gehe morgen für immer fort ,
natürlich würde ich auch ohne diese Panik nachher beim
Hinausgehen — — dir ein letztes Lebewohl gesagt haben !"

„Letztes Lebewohl ! Wie feierlich das klingt . Aber bitte ,
setz dich doch , das Feuerchenspielen scheint ja zu Ende zu
sein.

" In der Tat ging der eiserne Vorhang wieder hoch ,
drei kräftige Eongschläge ertönten hinter der Bühne , von
der die senerempsängliche Gardine verschwunden war . Der
Todeskandidat in der Sträflingsjacke stand neben einem
vierschrötigen Feuerwehrmann und rief Worte der Beruhi¬
gung in den Saal . Wer noch nicht draußen war , blieb,
viele kehrten um und nahmen ihre Plätze wieder ein , aber
fast die Hälfte der Zuschauer war mit dem Andenken
einiger Quetschungen und Beulen entschwunden. Nament¬
lich in den Logen war es ziemlich leer geworden .

„Bitte "
, wiederholte Miro sachlich die Aufforderung ,

neben ihr Platz zu nehmen, „Mein Vater kommt nicht , er
ist draußen , dem letzten Waldhasen meuchlings aufzulanern
bei dem schönen Mondschein!"

„Es ist heute ja auch wundervoller —"
„Mondschein"

wollte Ben sagen , aber Mira gegenüber kam ihm dieses
Wettergespräch doch zu komisch vor^ er brach lächelnd ab.

„Na , also ist doch etwas wundervoll an diesem Abend",
lachte sie . Beide sahen sich munter an , und in ihren Augen

blitzte wieder die alte Jungenhaftigkeit von früher auf . jBen bemerkte, daß noch immer die seine Narbe über ihrer
linken Augenbraue zu sehen war , die von einem versehent¬
lichen Wurf aus seiner Hand stammte . Sein Schneeball
war es gewesen , der mit einem Steinchen , das unbemerkt
darin saß , die kleine Wunde gerissen hatte .

Diese und manche freundlichere Erinnerung an gemein¬
same Erlebnisse aus der Kinderzeit beschäftigten im stillen
beide, während sie jetzt scheinbar aufmerksam auf die Vor¬
gänge des Reißers niederblickten. Die beiden weiblichen
Hauptrollen waren vom Verfasser höchst kärglich bedacht .
Die Braut des Ueberreporters und ihre Mittler erschienen
nur auf der Bühne , um wieder abtreten zu können, und
hatten ein Nichts zu spielen. Freilich spielte Ann von
Blankenfelde alias Kiekhäver dies Nichts mit der Forsch¬
heit einer großen Dame von Halbwelt , einer „mondänen "
Eroßstadtpflanze .

„Wenn man nicht den dicken Auftrag im Gesicht sieht , sie
ist ganz nüdlich, nüch"

, sagte Ben lachend im Wildaschen
Kauderwelsch.

Mirus besah sie durch das Glas . „Schließlich kann sich
eine Schauspielerin nicht wie eine Bollhagener Flunder¬
frau anziehen . Sie mag ja ihre Vorzüge haben ." „Schon
möglich !"

Sie setzte das Glas ab und sah ihn spöttisch an . „Ei , ei !
Ein Gewisser soll ja nicht unempfänglich für ihre unbe¬
kannten Vorzüge sein !"

„Dieser Gewisse bin ich gewiß nicht !"

„Na , na , jedenfalls soll die Unterhaltung neulich beinah ^
herzlich gewesen sein.

"
„Ach , damals auf dem Marktplatz ! Das tat ich mit Ab¬

sicht, um den Hochmut und das Pharisäertum , das an uns
vorbeiging , — Verzeihung , deine Frau Stiefmama ist na¬
türlich damit nicht gemeint — zu ärgern . Uebrigens , wie
geht es zu Haufe ? Ist die Frau Mutter wieder ganz her¬
gestellt ?"

„Danke. Der Schreibfinger hat das Attentat des literatur
feindlichen Aals überstanden . Mama kann wieder dichten
und tut es auch . Aber heute hat sie Migräne .

"

„Ich wünsche gute Besserung !"
Mira warf , während sie dankte, ihm einen verstohlenen

Blick zu . Aber er schien die „Besserung" nicht ironisch ge¬
meint zu haben . Sie bemerkte bei diesem Blick , daß ein
schärferer Zug in Bens Gesicht gekommen war , seit sie ihn
zuletzt gesehen hatte . Eine eingekerbte Linie um die Nasen¬
flügel sprach von Aerger . Er hatte es doch wohl nicht leicht
genommen, was ihm in der letzten Zeit zugestotzen war .

Beide sahen eine Weile schweigend auf die Bühne . Mira
schien nicht sehr bei der Sache zu sein. Endlich sagte sie :
„Es ist doch ganz nett , daß wir vor dem großen Ausein¬
andergehen noch einmal so beieinander sitzen.

"
„Sehr nett "

, sagle Ben aufrichtg , „schade, daß das
dumme Stück so bald zu Ende geht .

"
Beide blickten schweigend wieder auf die Bühne . Jetzt

begann der Reporter zu rasen wegen seines Honorars , das
er zur Abreise brauchte . „Muß doch mal sehen , was sein
Wildaer Kollege macht "

, sagte Ben und lugte über die
Brüstung . „Slips ist wieder da . Seine Frau ist nach
Hause gegangen , der Schreck ist ihr doch wohl in die rund¬
lichen Glieder gefahren . Er folgt der Reportage gespannt
wie ein Flitzbogen, das ist sein Fall !"

„Wenn er wüßte , was ich weiß"
, lachte Mira . „Einen

Lokalbericht erster Klasse! Denke dir : Heute nachmittag
kommen Mama und Anke von einem Ausgang zurück —
da Horen sie im Verlagshause nebenan laute Stimmen .
Der Diener von Braatz ist da , ob sein Herr hier gewesen
sei ? Braatz hätte bestimmt gestern abend nichts von sich
hören lassen . Das Merkwürdige sei aber , hat der Diener
erzählt , heute nacht sei . es ihm gewesen, als habe er im
Hause ein Geräusch gehört . Nachher aber sei alles still ge¬
wesen , und er ist dann wieder eingeschlafen. Und heute
früh hat er gemerkt, daß wirklich jemand unten in der ver¬
schlossenen Wohnung gewesen ist .

"
„Seltsam , das kann doch nur Braatz selber gewesen sein ,

der Schurke !"
„Ist er wirklich ein Schurke? Und denk ' dir ! — Der hat

uns heiraten wollen — !"
„Euch ! — Ist er Bigamist ?"

(Fortsetzung folgt am Freitag , den 25 . Mai .) ;



ZM Pfingstfest
„Und es geschah schnell ein Brausen vom Himmel wie ei¬

nes gewaltigen Windes und erfüllte das ganze Haus , da sie
sagen "

. Das ist die Geschichte vom Anfang der Kirche . Sie
ist eigenartig genug , um noch näher gekennzeichnet zu wer¬
den . Die Kirche entsprang nicht dem Entschluß einer Anzahl
Frommer , sich zusammenzutun und eine religiöse Gemein¬
schaft zu gründen . Sie entstand auch nicht als Frucht einer
geschichtlichen Bewegung . Sondern es geschah ein „Brau¬
sen vom Himmel " Am Anfang der Kirche stand ein Han¬
deln Gottes . Nicht Menschen , sondern Gott gründere die
Kirche . Nicht aus Menschenkraft und Menschenweishelt ,
sondern aus Gottes Geist und Wort lebt sie . Entzieht ihr
Gott seinen Geist , dann vertrocknet sie innerlich . Legt fte
selbst zwischen sich und Gott eine Wand , dann stirbt sie . Sie
ist ganz und allein auf Gott gewiesen und von ihm ab¬
hängig .

Es wurde je und je in der Geschichte der Kirche der Ver¬
such gemacht . Fremdes und Trennendes zwischen sie und
Gott zu schieben : menschliche Weisheiten und Satzungen .
Und es wurde je und je versucht , den heiligen Geist , der
allein Kirche bauen und erhalten kann , durch andere Geister
zu ersetzen — durch Geister , die nicht „vom Himmel "

, son¬
dern aus irdischen Welten kamen . Aber alle solche Versuche
sind Abfall von Gott . Und das Gericht folgt ihnen auf dem
Fuß : Die Kirche zerfällt . Ihr Herz wird lahm . Ihre Ord¬
nungen verlottern . Ihr Salz wird „dumm " .

Wenn irgendwo in der Geschichte, dann sehen wir hier
das Handeln des lebendigen Gottes : am Gericht über eine
Kirche , die von ihm weicht . Und wiederum : wir sehen , wie
Gott immer wieder eingreist , um dem Abfall zu wehren .
Er ersteht sich Menschen aus , die als seine Werkzeuge wider
allen Jrrgeist streiten . Er erweckt die Gemeinden , indem er
wie „ein Brausen vom Himmel " seinen Geist über die Kir¬
che ausgießt . Pfingsten ist kein einmaliges Ereignis Es
wiederholt sich immer wieder . Die großen religiösen Bewe¬
gungen des Mittelalters , sei es im Rahmen oder rm Pro¬
test gegen die damalige Kirche , die Reformation , der Pie¬
tismus und alle die kleineren Erweckungsbewsgungen aller
Zeiten — sie sind pfingstliche Ereignisse und leben in der
Geschichte fort als Denkmäler und Einbruchsstellen des hei¬
ligen Geistes . Und heute ? Uns will dünken , als wäre wie¬
der ein Pfingsten angebrochen . Nicht als kirchlicher Festtag
bloß, sondern als wirkliches Handeln Gottes mit seiner Ge¬
meinde . Ein Handeln , das sich an all den schweren inneren
Kämpfen in der Kirche offenbart und dessen Ziel immer nur
sein kann , die Reinheit und Lebendigkeit der Kirche zu schaf¬
fen , die ganz in Gottes Hand steht . Wer mit wachem Sinn
in den heutigen Geschehnissen drinsteht , der liest den Pfingst -
bericht über das „Brausen vom Himmel " nicht mehr bloß
mit ungläubigem Staunen , sondern mit tiefem , beglücktem
Ahnen . Denn ist es nicht so, daß über allem Ringen in unse¬
rer Kirche ein „Brausen vom Himmel " geschieht und Got¬
tes Geist in die Kirche einbricht , um über alle Menschenmei -
aungen hinweg seine Herrschaft auszurichten ?

K . Hutten .
Der Einige Gott

Wenn Christus durch das Evangelium geglanvt und erkannt
oird , wie wir durch ihn Vergebung der Sünde bei Gott er¬
lange » und nm seinetwillen Gott gefalle «, da folgt denn her¬
lach rechter Gottesdienst , inwendig aus dem Herren . Denn bei
olchem Glauben wirket der heilige Geist im Herzen , daß es Lust
«nd Liebe kriegt , Sott gehorsam ru sein . Luther .

Der heilige Geist ist eigentlich nichts anderes , als Jesus Lhri -
tus selbst in der Kraft Seines Lebens und Liebens , Seines
Leidens und Sterbens , aber losgelöst von de» Schranken des
»laums « nd der Zeit . A . Stöcker .

Aus Stadt mW Land
Durlach , 19. Mai . (50 Jahre .) Herr Andreas Selter .

Kaufmann und Inhaber der in Baden und weit darüber hinaus
bestbekannten Samenhandlung , Landesprodukten -, Mühlenfabri¬
katen -, Futter - und Düngemittel - , sowie Weinhandlung in Dur -
lach - Aue , begeht heute seinen 5 9. Geburtstag .

Herr Selter hat das von seinem Vatev gegründete und über¬
nommene Geschäft durch seine Initiative und Tatkraft zu seiner
heutigen Größe ausgebaut und emporgeführt und in den letzten
Jahren auch eine gut gehende Filiale in Durlach eingerichtet .
Das Geschäft darf in seiner Art als das größte am Platze be¬
zeichnet werden . Herr Selter ist als ein überaus umsichtiger
und tüchtiger Geschäftsmann bekannt und erfreut sich durch
sein ruhiges , stilles und vornehmes Wesen allgemein großer Be¬
liebtheit und Wertschätzung . Deshalb werden ihm auch zu
seinem 59 . Geburtstag von seinen Freunden und Bekannten
zahlreiche Glückwünsche zugehen .

Auch wir entbieten dem Fünfzigjährigen als treuen Be¬
zieher und Leser unserer Zeitung die herzlichsten Glückwünsche
zu seinem Geburtstag und noch viele Jahre bester und froher
Gesundheit im Kreise seiner Familie .

Großes Psingstkonzert im Gasthaus zur „Blume ".
Die beiden Pfingstfciertage bringen in sämtlichen Räumen

des Gasthauses zur „ Blume " — „ Blumenkaffer " große musika¬
lische Veranstaltungen .

Am Pfingstsonntag wartet das 1 . Durlacher Salon -
orchestcr in seiner vollzähligen erstklassigen und künstlerischen
Besetzung mit einem großen volkstümlichen Konzert auf . Im
Programm , das eine auserlesene Zusammenstellung gefunden
hat , sind alle musikalischen Feinheiten vertreten . Bei guter
Witterung findet das Konzert in der Gartenwirtschaft statt ,
sonst im großen Festsaale .

Am Pfingstmontag findet im großen Festsaal Pfingstball statt .
Die Ballmusik stellt ebenfalls das 1 . Durlacher Salonorchestcr
in einer Besetzung von 15 Mann .

Die großen luftigen Räume des Festsaales , der staubfreie
Wirtschaftsgarten , der Gartensaal , sowie die Kellerschenke , wer¬
den einen angenehmen Aufenthalt bieten ; die Gäste auf der
Empore des Festsaales , welche durch den Treppenaufgang er¬
reicht wird , werden sich an dem bunten Bild des freudigen
Pfingstlebens im großen Festsaal ergötzen .

Im Blumenkaffee , dem gemütlichen Familienkasfee dieser Art
in Durlach , bietet sich aus eigener Konditorei , bei ausgesuch¬
testen Tagesspezialitäten angenehmster Aufenthalt . Tanz¬
abende am Mittwoch und Samstag , sowie Tanztee an den
Sonntagen mit Konzerten auf neuesten Telefunken - Schallplat -
ten . Für beide Lokalitäten bietet der Ausschank der bestbe¬
kannten Riegeler Viere der Firma Meyer und Söhne , sowie
die mit modernsten Einrichtungen durchgeführte Wurstfabrika¬
tion . Trockenluftkühlanlage , in Verbindung mit erstklassiger
Küche bei zeitgemäßen Preisen , Garantie für Befriedigung auch
der verwöhntesten Ansprüche . Siehe Anzeige .

Rheinreise ist Dampferfahrt !
Dampferfahrt ist Freude und Erholung . Wie könnte man die

Schönheiten des Rheins besser erleben , als wenn man mitten
hindurch fährt . Eine richtige Rheinreise kann man nicht machen ,
ohne mit einem Rheindampfer zu fahren . Der Rheindampfer
ist kein schnelles Verkehrsmittel und soll es auch nicht sein . Wer
sich von seinen wirtschaftlichen Sorgen einige Stunden trennen
will , für den ist eine Rheinfahrt eine wirkliche Entspannung
und Erholung .

Nicht nur die Schönheiten u . Romantik der Ufer des Rheins
sind bei einer solchen Rheinfahrt interessant , sondern auch auf
dem Dampfer selbst sind reiche Eindrücke zu erleben . Bauart
und Technik der schönen Schiffe der Köln -Düsseldorfer fesseln
Jung und Alt . Das kleinste Schiff hat ein Fassungsvermögen
von 699 , das größte ein solches von 2699 Personen . Die Speise¬
säle und Salons sind so geräumig , daß man es auch bei Regen¬
wetter dort aushalten kann . Die breiten oberen Aussichtsdecke
bieten Bewegungsfreiheit in frischer Luft und die gesamte neu¬
zeitliche Ausstattung der Schiffe vervollständigt den Genuß
einer Rheinfahrt . Vollendet wird der Genuß einer solchen
Fahrt durch die bekannten Leistungen des auf jedem Schiff vor¬
handenen Wirtschaftsbetriebes .

Das Leben und Treiben an Bord des Dampfers bekommt erst
die richtige Rheinfahrtsftimmung durch eine schöne Musik . Sie
finden wirklich Freude und Erholung und sollten nicht versäu¬
men eine solche billige Rheinfahrt zu erleben . Darum kann
jedem eine Rheinfahrt empfohlen werden .

Der Deutsche besucht den deutschen Rhein !

Der Pfingstfeiertage wegen erscheint die nächste Aus¬
gabe des Durlacher Tageblattes am Dienstag .

bld . Im allgemeinen sind die meisten früheren lustigen und
symbolischen Volksgebräuche , mit denen das Pfingstfest be¬
gangen wurde , aus unserem Volksleben nahezu verschwunden .
An ihre Stelle sind heute mehr und mehr der geistigen und
körperlichen Erholung gewidmete Wanderungen und Fahrten
getreten . Jedoch hat sich noch da und dort ein Rest altherge¬
brachter volkstümlicher Pfingstscherze und Pfingstgebräuche er¬
halten . Zu elfteren gehört die mancherorts noch erhaltene Ge¬
pflogenheit , den am Pfingstsonntagmorgen zuletzt Aufgestan¬
denen unter den Hausgenossen als „Pfingstdreck " zu begrüßen ,
ein llebername , der dem Betreffenden dann fürs ganze Jahr
anhajtet . An anderen Orden steht statt „Pfingstdreck " die Be¬
zeichnung „Pfingstlümmel "

, ein Ausdruck , der häufig auch noch
einer Figur beigelegt wird , die man mit Stroh , Tannenreisig ,
Moos und Blumen bekleidet und unter Zeremonien , bei denen
die Schönen des Dorfes und die Pfingftreiter eine Rolle spielen ,
ins Wasser wirft , damit das Jahr fruchtbar werde . Dieses
„Wasseropfer "

, das in einigen Gegenden früher auch mit leben¬
den „Pfingstlümmeln " ausgeführt wurde , ist zweifellos ein
Ueberrest uralter heidnischer Gebräuche unserer Vorfahren . In
anderen Gegenden , wie im oberen Hanauer Land , spielt der
liebliche Pfingstmaien , gewöhnlich eine mit Bändern , Fahnen
und Blumen geschmückte Birke , noch eine ziemliche Rolle . An¬
stelle der Birke tritt mancherorts auch eine Tanne , die mit
Kränzen geziert und mit allerhand für Aug ' und Magen der
Jugend wie der Erwachsenen erfreulichen Dingen , wie Rechen ,
Sense , Heugabel , Brezeln und Würsten behängen wird , wodurch
der Pfingstmaien eine gewisse Verwandtschaft mit dem bei
Volksfesten vor dem Krieg so häufigen und von den Schulbuben
so gern gesehenen Kletterbaum aufweist . Um diese Pfingst¬
maien führt dann die Dorfjugend den Pfingstreigen auf . Diese
und manche andere da und dort noch lebendigen Gebräuche , wie
die Pfingstbraut und die Psingstkönigin , die festlich geschmückt
ihren feierlichen Umzug hält , weist auf alte Frühlings - und
Lenzesfeiern unserer heidnischen Vorfahren hin , die dann mit
Pfingsten als den Höhepunkt des Frühlings verbunden wurden ;
denn wegen seiner kirchlichen Bedeutung ist das Pfingstfest ein
Naturfest , das so recht dem deutschen Sinn und Gemüt für Wald
und Feld und Blühen und Grünen entspricht :

Das Wetter
für Sonntag «nd Montag

Die Wetterlage
osten liegenden

'

zen sich bei Irland
und Montag ist zeitweilig aufheiterndes und vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten .

Tages -Anzeigee
Samstag , den 19. Mai 1934.

Bad . Staatstheater : „Schwanenweiß "
, 29—23 Uhr .

Skala -Tonfilm -Thrater : „Liebeslied der Wüste "
, 6 )4 und 8 )4 .

Markgrasen -Theatrr : „Sechs Frauen und ein König "
, 6 u . 8 )4 .

Kammer - Lichtspiele : „Gold "
, 6 ) 1 und 8 )4 Uhr .

Blumen - Kaffer : Tanz - Abend .

Sonntag , den 29 . Mai 1931.
Bad . Staatstheater : „Parsifal "

, 17 )4 —22 )4 Uhr .
Skala - Tousikm -Theatcr : „Liebeslied der Wüste "

, 2, 4 )4 , 6 )4
und 8 )4 Uhr .

Markgrafen - Thratcr : „ Sechs Frauen und ein König "
, 2, 4 )4 ,

6 )4 und 8 )4 Uhr .
Kammer - Lichtspiele : „Gold " .
Naturtheater Lerchcnberg : „Wenn der Hahn kräht "

, 4 Uhr .
Blume : Großes volkstümliches Konzert , 4 Uhr .
Blumen - Kaffee : Tanz - Tee .
Festhalle : Familien -Konzert , ab 6 Uhr .
Meyerhof : Familienkonzcrt , ab 6 Uhr .

Montag , den 21 . Mai 1931
Bad . Staatstheater : „Lohengrin "

, 18 )4 —22 )4 Uhr .
Skala - Tonfilm -Theater : „Liebeslied der Wüste " 4 )4 , 6 ) 4 und

8 )4 Uhr .
2 Uhr : „ Lichter der Großstadt " .

Markgrasen - Theater : „ Sechs Frauen und ein König "
, 2, 4 )4 ,

6 )4 und 8 )4 Uhr .
Kammer - Lichtspiele : „Gold " .
Naturtheater Lcrchenberg : „Wenn der Hahn kräht "

, 4 Uhr .
Blume : Großer Ball .
Festhalle : Pfingstball , ab 6 Uhr .
Meyerhos : Familienkonzert ab 6 Uhr .
Deutsches Haus Durlach - Aue : Großes Tanzvergnügen , 4 Uhr .

MUL»! M SÄIM8 AMISöSlk !'!

S.15

999
9. 45

19 . 15
11 .99
11 .39
12 .99
13.99
14 .39
15 .99
16 .99
18 .99
18.29
19.99
29 .99
22.99

23.99
9 .39

Auridfunk
Programm -es Müh-fen-ers Stuttgart

Pfingstsonntag . 20. Mai
Aus Hamburg : Hafenkonzert
8. 15 Aus Frankfurt : Zeitangabe , Nachrichten
8.29 Aus Stuttgart ; Wetterbericht
8 .25 Bauer , bör zu !
Aus Stuttgart : Katholisch « Morgenfeier
Aus Frankfurt : Feierstunde der Schaffenden
Aus Stuttgart : Evangelische Morgenfeier
Klaviermusik
Aus Leipzig : Job . Seb . Bach
Aus Stuttgart : Overn -Querfchnitt »
Vom Deutschlandsender : Mitlagskonzert
Aus Stuttgart : Lachende Lautenlieder
Aus Frankfurt : Kinderstunde : Kasperl unter den B « ep
Aus Königsberg : Nachmittagskonzert
Aus Stuttgart : Zwei Geschichten ,
Handharmonikamusik ,
Psingstbräuche
Aus Frankfurt : Großes Konzert
Aus Frankfurt : Feier am Fliegerdenkmal
22 .99 Aus Frankfurt : Zeitangabe , Nachrichten
22.35 Oettliche Nachrichten. Wetter - und Sportbericht
Nach Frankfurt : Tanz - und Volksmusik
Nach Frankfurt : Nachtmusik .

«Ml « rikiMS '
luikisea aus . sck-mi'ruisiürik ir i,1 . 177 napirni«» . «tsust'rii'.arisi . iW,
V » 1lL »« ii »pküiiLvr ^ urakluox 7 .20 ^ ! hlonstsruten 4.29

Wochentags regelmäßig wiederkrürende » Programm

6 .09 Aus Stuttgart : Lborak . Zeitangabe . Wetterbericht
8 .95 Nach Frankiurl : Gymnastik l lGlucker )
6 .30 Aus Frankfurt : Gymnastik l
8 .55 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Frilbmeldungen
7 .05 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8. 15 Aus Frankfurt : Wasierftanvsmeldungen . Wetterber .
3 .25 Aus Stuttgart : Gymnastik ( Elucker )
8.45 Lanvwirtschaitsiunk

>9.09 Aus Frankfurt : Nachrichten -
N .25 Funkwerbungskonzeil der Neichsoostreklame .
il .55 Wetterbericht
13 .00 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten . Saardienir
13 . 19 Aus Stuttgart : Oeriliche Nachrichten . Wetterbericht
13 .20 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
29 99 Aus Frankfurt : Nachrichtendienst
22.99 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
22. 15 Aus Stuttgart : Du mutzt wißen . . .
22.25 Oeiltiche Nachrichten . Wetter , und Sportbericht

Pfingstmontag . 21. Mo '

6 . 15 Aus Bremen : Hafenkonzert
8. 15 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
8.20 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8 .25 Nach Frankfurt : Leibesübungen (Eluckerl

8 .45 „Tc deum laudaumus " '
9 .59 Morgenmusik

10.49 „Dem inneren Vaterland "
11 .39 Prelude . Chromatische Fantasie und Fug «
12.99 Aus Ulm : Mittagskonzert
13.09 Aus Stuttgart : Buntes Schallplattenkonzert
14.99 „Pfingstdreckreiten "
14 .39 Aus Ulm : Mandolinenmufik
15.99 Aus Stuttgart : Kinderstube : „ Vier Meter Chinese und

fünf Kinder " ' . , .
16 .99 Nachmittagskonzert
18.99 „Es war ein Sonntag bell und klar . . ."
18.49 Russisch« Lbormusik
19.19 Die Früblingssonate -4s- ^ 4.

19 .59 Sportbericht ^
20.99 „ Vom See zur See "

22.99 Aus Stuttgart : Sportbericht . Oertlich « Nachricht ««
22 .29 Aus Frankfurt : Zeitangabe , Nachrichten

22.55 „ Vom See zur See "
24 .99 Aus Frankfurt : Nachtmusik

Dienstag . 2L Mai
6.55 Frübkonzert
9.90 Frauenfunk

19. 19 Aus Stuttgart : Zitber und Ziebbarmonika
10 .35 Aus Stuttgart : „Ländliche Klänge "
11 .95 Lustiges aus allerlei Handwerk ?
12 .99 Aus Frankfurt : Mittagskonzert '

13 .29 Nach Frankfurt : Jnstrumenral -Solt
14 .99 Aus Stuttgart : Lucia di Lammermoor . von D»niz «tti
14 .39 Overnmusik
14 .59 Blumenstund «
15 . 15 Ein Siebenbürger Komponist : Paul Richter
16 .99 Nach Frankfurt : Nachmittagskonzert
17 .39 Aus Stuttgart : Unbekannte Schumann -Lieder '
17.59 Justus von Liebig : Ein deutsches Eriinderschicksal
18.15 Aus Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit
18 .25 Aus Frankfurt : Italienisch : Sprachunterricht
18 .45 Aus Stuttgart : „Stop !"
29. 15 Aus Leipzig : Stunde der Nation : „ Die Sühn « Johann

Seb . Bachs "
21.99 „Fliegeralarm "
21 .29 Aus Frankfurt : Unterhaltungskonzert
22 .29 Aus Frankfurt : Deutsches Volksliedersoiel
23 .99 Nach Frankfurt : Historisches Konzen , Paris 1785
24 .09 Nach Frankfurt : Nachtmusik .

Mittwoch , 23. Mai
6.55 Frübkonzert

19.19 Aus Stuttgart : Buyt « Volksmusik
19.35 Frauenstund « : Therese Schröder , eine deutsche Mutter
11 .95 Klavierwalzer
12 .09 Nach Frankfurt : Mirtagskonzert
13 .20 Nach Frankfurt : Blasmusik
14 .99 Nach Frankfurt : Blasmusik
15.39 Aus Stuttgart : Kompositionen von Matthäus Koch
16 .99 Aus München : Nachmittagskonzert
17.39 Aus Stuttgart : Franz Anton Metzmer — Zum 299. Ge¬

burtstag des Begründers des Mesmerismus
17.45 Der juristische Rargeber : Das Arbeitsordnunssgssetz in

der Praxis : Der Entlassungsschutz ab 1. Mai
18 .90 Hitler -Jugendfunk : „Von Moskitos und Schlangen ? . -
18 .35 Zehn Minuten Deutsch '
18 .45 Nach Frankfurt : „Tschindara - Vum !"
29. 10 Aus Frankfurt : Unsere Saar — den Weg srei zur Ver¬

ständigung
29 .39 Aus Stuttgart : Serenadenkonzerl
23.99 Aus Frankfurt : Nachtmusik
24 .99 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

'
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r SW« M Lage
M Außenpolitische Aussprüche im Unterhaus

M London , 18. Mai . Nach einer lebhaften Aussprache im Untcr -

M »a«s erhob sich der Außenminister Sir Johi , Simon , um den

» Landpankr der englischen Regierung darzulegen . Die Aussvra -

M L«. so erklärte er . zeige die liefe Besorgnis über die iuternatio -

Lase , die voller Schwierigkeiten und möglicherweise sehr
> Hedroblich für die Zukunft sei . Zu den Vorwürfen der Ovvosi -

gegen die englische Stellungnahme zur japanische « Fernost -

sagte der Außenminister , daß gerade die englische Regie -

M ^ ung es gewesen sei. die wegen der javanischen Fernostvolitik in

» «jaen Notenaustausch mit Japan eingetreten sei. Die englische
I « ote an Jaoan sei freundlicher Natur gewesen , denn er glaube
I an Freundschaft mir Javan. Simon ging darauf auf die Frage
I rer Lölkerbundsreform über . Mussolini sei zwar eine derjenigen
I « ersönlichkeiten . die eine Neugestaltung des Völkerbundssta -
I Uts wünschen , aber sowohl Mussolini als auch er , Simon , seien
I Ansicht, daß eine Hinzuziehung der Frage der Völkerbunds -
I , r,

'orm SU den bereits schwierigen Abrüstungsverbondlungen
I Mt förderlich für die Erzielung eines Abkommens sein würde .
I Wenn wir versuchen würden , das Völkerbundsstatut ohne

i Deutschland zu revidieren , dann würden wir immer den «rohen

I Aachteil haben , das eine der Großmächte nicht dazu gehört , und
I Mchzeitig würden wir einer außenstehenden Großmacht beinahe
i unbegrenzte Möglichkeiten geben , einen Druck auszuüben " .

I Zum Problem der wirtschaftliche « Sanktionen sagte Simon ,
I -SS diese Frage von der englischen Regierung aufs genaueste
I geprüft werde . Solche finanziellen und wirtschaftlichen Sank -
l timen könnten aber nicht leichtfertig ohne die Gefahr eines

I Krieses angewandt werden . Außerdem müßten etwaige Sank -
! timen nicht nur auf kleine , sondern auch auf große Staaten an -
! wendbar sein . Der englische Außenminister ging dann auf den

Kernpunkt der Aussprache , nämlich die Lage der Abrüstungs -
I «eehandlungen in Genf über . Er lehnte die Ansicht vollkommen

ab, daß man sich jetzt am Ende eines unglücklichen Abenteuers
befinde. Es sei besser, jedwedes Opfer und jede neue Anregung
ins Auge zu fassen , als sich nor die Tatsache zu stellen . Laß nichts

! Wirkungsvolles in Genf getan werden könne . „Wir gehen nun¬
mehr nach Genf , um dort die Ansichten der anderen ru hören .
Wir haben ihnen mehrere Fragen gestellt und wir werden na -

tirlich mit sehr grober Erduld die Antworten hören . Ich bin
« icht der Ansicht , dah wir in diesem Augenblick selbst eine neue
Initiative eröffnen sollen . Meiner Meinung nach müssen wir
erklären, daß wir unsere Bemühungen gemacht haben , und daß
mir es nunmehr kür notwendig halten , die Ansichten der anderen

zu erfahren und r« hören , welche positiven Pläne sie Vorbringen
können ."

Die llntcrhausaussvrache wurde durch den Präsidenten de -

Ztaatsrates Baldwin abgeschlossen . Seine Ausführungen gingen

darauf hinaus , daß die englische Regierung aller vorbereite , um

nötigenfalls Aufriistnngsmaßnahmen r« ergreife » . Eia Plan für

die Küstenverteidigung Englands zur See und in der Lust sei
dereits vorhanden . Die Durchführung der Pläne gehe entspre¬

chend der gegenwärtigen wirtschaftlichen Lage langsam vor sich.
Wenn sie aber von lebenswichtiger Notwendigkeit für die Ber -

teidigung Englands würden und wenn die Wolken sich sehr ver¬

dichten. dann könnten sie mit größerer Geschwindigkeit ins Werk

gesetzt werden . Wenn man Sanktionen ergreifen wolle , dann

müsse man auch bereit für einen Krieg sein . Es gebe keine wirk¬

samen Sanktionen , die nicht den Krieg bedeuten würden . Bald¬

win ließ durchblicken , daß die englische Regierung sich insbeson¬
dere mit Len vorbereitenden Mitnahmen für eine etwaige eng¬

lische Luftaufrüstung befasse . Zur Lustfrage erklärte Baldwin

noch, daß eine Begrenzung der Luftstreitkräfte wahrscheinlich
die einzig durchführbare Form einer Luftabrüstung sein würde .

Französische Kammer
Zweimaliger Sieg der Regierung

Paris , 18 . Mai . Die französische .Kammer trat am Freitag zur

Festsetzung des Zeitpunktes für die Behandlung der vorliegen¬

den Jntervellationen zusammen . Ministervräsident Doumergue

erklärte , daß er die sofortige Aussprache über die Interpella¬

tionen , über die allgemeine Politik der Regierung nicht anneh -

mön könne . Er schlage vor . die Behandlung dieser außenpoliti¬

schen Interpellation auf den 25 . Mai festzusetzen . Während der

Abgeordnete Meck svrach , ertönte von links immer wieder der

Ruf : „ Auslösung ! Auflösung ! " Der neusozialistische

Abgeordnete Deal erklärte , die Kammer stehe zwischen der Dro -

bung mit dem Aufstand und der Aussicht auf Auflösung . Ein «

freie Abstimmung gebe es folglich nicht mehr und dennoch hält «

die Oeneutlichkeit ein Anrecht darauf , das Programm der Re¬

gierung zu kennen . Die Regierung stellte die Vertrauensfrage .

Mit 360 gegen 265 Stimmen folgte die Kammer dem Wunsche

der Regierung . Augenscheinlich haben etwa 30 Radikalsozialisten
hierbei gegen die Regierung gestimmt . Ferner wurde von der

Kammer die Behandlung einer Interpellation des kommuni -
'
tischen Abgeordneten Midol mit 386 gegen 195 Stimmen abge -

lehnr . nachdem die Regierung znm zweiten Male die Vertrau -

.' nsfrage gestellt batte .

Löivenjagd in Paris — Ein Soldat schwer verletzt
Paris , 18. Mai . Am Freitag brach in einer Menagerie , die

am äußersten Rande der Stadt an der Porre Brianczon gelegen
ist , der Boden eines Löwenwagens durch . Drei Löwen gelangten
auf dies« Weise ins Freie . Das Ueberfallkommando wurde alar¬
miert und begann , an der Porte Brianczon eine Löwenjagd .
Ein Soldat des ersten Luftkahrtbataillons wurde von einem Lö -
sven im Gesicht zerkratzt und an der Schulter gebissen . Er mußte
ins Krankenhaus überführt werden , wo sein Zustand als ernst
angesehen wird . Die Löwenjagd dauerte eineinhalb Stunden ,
dann batte man alle drei entkommenen Raubtiere wieder im
Käsig .

BkandkMttovhe in Windau
Riga , 17. Mai . Die Stadt Windau ist von einer entsetzlichen

Lrandkatastrophe betroffen worden . Die große , auf der linken
Seite des Windau -Flusses befindliche Sägmühle steht mit allen
bolzlagern in Flammen . Durch die ungeheure Glut haben sich
auf der anderen Flußsefte bereits zahlreiche Häuser entzündet ,
jähere Nachrichten fehlen nckch . Das Feuer greift weiter um
Uch, da die Feuerwehr am Ende ihrer Kräfte ist. Die Ursache
des Brandes ist auf das Abbrennen von Sägesvänen zurück»
iuführen . Ein ganzes Stadtviertel ist unmittelbar vom Feuer
bedroht .

Noaaiert das .Macher Tageblatt¬
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A Mr . Mdch «
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das in allen Hausarbeiten a„.
bewandert M, sucht auf 1 . IZ» telle . Angebote unter Nr . Z,«an den Verlag . "

Suche zum 1 . Juni nach Tiwlach sur Haushalt v,n drei er-wachsenen Personen , sauberes
fleißiges

WSdche «
das schon in Stellung war .

Frau Prof . Mach
Auguftenbera bei T urlach.

Vsr » m - I,Lmvetz
VerkoukrrtsIIv

klslrtro . - ^äüllsr , Schioüu,

Out g»wseb »»nl Kerngesund I
4lle » Kennrsieben der Fütterung mit :

olrtmKg !
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«rotzes
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Seldwegsverre .
Das Betreten der Feldgemarkung vom Eintritt der Dunkel¬

heit an bis 4 Uhr morgens ist jedermann , auch den Besitzernund Pächtern von Grundstücken , verboten . Das Verbot eritreckc
sich bis 1 . November ds . Js . Zuwiderhandelnde werden bestraft .

Durlach , den 19 . Mai 1934
Der Bürgermeister .

Sonderfahrt
zum Deutschen Rhein !

Die Sonderfahrt zur Lorelcti an: 27 .
Mai ds Js . wird auf vielseitigen
Wunsch am Samstag , den 26 . und
Sonntag den 27 . Mai umaeändert .
Tie Rheinfahrt geht von Mannheim

nach Koblenz ans deutsche Eck.
Abfahrt mit Sonderzug , Bahnhof

Durlach am 26 . Mai , .morgens 7 Uhr .
Preis für Sonderzug , Dampferfahrt , Mittagessen und
Nachmittagskaffee mit Kuchen auf dem Dampfer , Ueber-
nachten im Hotel in Koblenz mit Frühstück , Rückfahrt
von Koblenz nach Rüdesheim zum Besuch des Nieder¬
walddenkmals und Sonntag Abend Rückfahrt nach Dur¬
lach, pro Person Mk . 16 .06

Kinder bis 12 Jahre Mk . 10 00
Tie Fahrt findet bestimmt statt . An Bord des Dampfers
die 9t . S . KK. und Werkskapelle der Daimler -Benz A.
G - Gaggenau .

Samstag abend in Koblenz , Rheinischer Abend im
Weindorf

Meldeschluß bestimmt : 22. Mai 1934.
Schiffskarten , Anmeldung und Auskunft in

Dnrlach bei Aug . Schindel jr .
Adolf Hitlerstraße 88.

ü . m. b. tt .,
Sämtlloks NlULbskor - kersugnlsss 2U buben bei :

Lmbesr Seiler, vurlalli-Lue
ielWMÜIII NM WMM . m . ! ! » , . AS

Original kastatl
— sltbeväkrt —

Kolilen -
, bas - » . liombin . fienis

billig bei

- - 0nrI.-Lnelalcol» Korn, iLiicksngvräls
8vlhHV » rLer » Ick8lr » üv 02

Oaswerkskredit und blbestuucksbeidilke .

Wohnung
4 Zimmer m. Mansarde oder
3 große Zimmer in Mädchen¬
zimmer , per 1 . Juli 1934 gesucht.

Angebote unter Nr . 323 an
den Verlag .

2 Zimmerwohnnng m Bad
von alleinst . Ehepaar sof oder
später zu mieten gesucht .

Angebote unter Nr . 324 an
den Verlag .

Mrdsrrel
zu pachten oder kaufen gesucht

Angeb unt . Nr . 322 an den Verl

VSSerel
mit Anzahlg . von 5000 —
10000 zu kaufen gesucht. Anaeb
unter 'Nr 321 an den Verlag

Zur Kapitalanlage empfeh¬
le ich

Hypotheken
an I . Stelle , Abwicklung für Geld¬
geber kostenfrei

August Sckmitt
Hypotbekengeschäft

Karlsruhe , Hirschstraße 43
Telef . 2117 gegr . 1879

02
Badeöfen u.

Gasautomaterr
werden sachmänn . instand gesetzt

Wilhelm Stoll

Leopoldstr 4 Telephon 232

Lade «
mit
gut

1 Zimmer evt a . Küche in
Lage in Turlach zu vermiet

Karl Bürger
Kommissions - u . Vermittlungs¬
geschäft, Karlsruhe , Kirkel 19.

8« «MS?
Lckönksit rurück gibt

- S - Loorkorbs - Npl «
^ iederberrtellsr ^ l^ -E

Spielend sinkocbs Anwen¬
dung ! llnrcbödlicb ! Liebere

Wirkung !
Llorcbe 1 .80 extro rtoric 2 ! 0

Oamsn - v. Lsrrsn -Lolon
Xdolk bütlsrrtroLs 2 ?

^ sstlialls Ouilacli
prinzsl - Sonntag sv s Uhr

jbaiiiill « » ILoiKLarl
Pkingsl -Nonlsv Sv s Uhr

— k»üiig8l - Val1 —
« »pviiv r iroi .lt » iurvL « r

LlcmwAer Lier ! Out Aepkle»t6 Lud . VVeino !

„ I^ lE ^ Erl ^ oL '

Loontsß uncl IVloutsx von 6 llkr ab

^clmilisn - Konrs ^t !
Lür rolokkultlAS Speisekarte u . xute IVeins Ist xesorAt ,

80wie prima Lausmaober IVurstcvarsn .
vLuble .

Gartenbrunnen
Flügelpumpen
Windkessel
Wasserschlänche
Ersatzteile « . Zubehör

ch. Le « » le «
Lammstraße 23 Telefon 408

Heuwender
in prima Zustand im Auftrag
zu verkaufen

Aug . u . Friede . Geher
Pfinzftraße 42 , Telefon 322

In vevkankenr
2 wtze. Bettstellen m Rost
2 Rachttischche«
1 Waschkommode m Spie¬
gelaufsatz

sow. 1 Ztmmerbüsctt
Zu erfragen im Verlag .

Was nichts kostet kann nichts sein ,
drum kauft beim Fachmann eure

Zabrradteile
ein . Nur Qualität für alle

Fabrikate .
Re- . Emailleranst. BerM.
Verchrom . A. Busrb

Zn Pfingsten
empfehle ich unser gutes , kräftig .
Vauerubvot

ibwie Kommis Bollkorn
oh . Sauerteig .
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Zum erstenmal

In Anwesenheit des Tondichter -

Gtbwaueuwers
Oper von Julius Weismann

Dirigent : Nettstraeter . Regie :
Himmighoffen . Mitwirkende :
Blank , Croissant , Frisch , Haber¬

korn , Kurz , Reich-Torrich ,
Seiberlich , Matthias , Nentwig ,
Nillius , Schöpflm , Beck , Ehret ,
Fazler , Dieterich , Fetzner, Guhl,

Klauer , Haag , Müller -Gras ,
Nagel , Steinöl .
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Ende nach 23 Uhr
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Sonntag , 20 . Mai 1934
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Von Wagner
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(Preis 5 .- -tt )
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6 24 Deutsche Bühne Sonder¬

ling (Th .-Gem ) 1001 - 1100

Loheusvw
Von Wagner

Ansan , 1830 Ende 22.45
«Preis 5 .— ^t)



„Es wird doch Revision eingelegt ?" .
„Dazu liegt leider kein Anlaß vor ." I
„Aber die Todesstrafe wird , kann nicht vollstreckt wer - I

den"
, rief Dolly , „er ist doch unschuldig! Mit der Zeit wird

sich noch alles aufklären !"
Er sah sie verwundert an .
„2a — haben Sie die heutigen Montagzeitungen nicht

gelesen? " fragte er .
„Rein . Warum ? Was gibt es ?"
„Sie wissen doch , daß nach dem Urteilsfpruch der Vor¬

sitzende Hüsing empfahl , ein Gnadengesuch um Umwand¬
lung der Todes - in eine Zuchthausstrafe einzureichen, das
der Gerichtshof befürworten wolle?"

„2a — das ist doch das Mindeste !"

„Aber Büsing hat trotz Anratens seines Verteidigers ab¬
gelehnt und sich auch dagegen gewehrt , daß durch die Ver¬
teidigung das Gesuch eingebracht wird .

Sie war wie erstart .
„Wie kann so etwas möglich sein?" stammelte sie ver¬

wirrt , „es ist nur denkbar : er hat nach all ' diejen fürchter¬
lichen Aufregungen den Verstand verloren . . .

"

„Oder er ist schuldig und hat sich in sein Schicksal gefun¬
den"

, sagte Flimm ruhig .
„Unmöglich! Was gibt er denn für einen Grund für

seine Weigerung an ?"
„Daß er keine Gnade , sondern sein Recht will !"
„Das sieht ihm ähnlich ! Er ist ein Starrkopf !"

„Aber wenn er sich unschuldig weiß , darf er doch kein
Mittel unversucht lassen , um sich der drohenden 2ustifizie -
rung zu entziehen .

"

„Sie kennen ihn nicht so wie ich, Flimm ! Er muß Char¬
lotte sehr geliebt haben . Als er erfuhr , daß sie sich tatsäch¬
lich zu Piniawsky hingezogen fühlte , gab es ihm den Rest.
Erinnern Sie sich doch , wie er sich während der Verhand¬
lung benahm ! Diese steinerne Ruhe , die keine Ruhe mehr,
sondern völlige Apathie war . — Wissen Sie , was ich
glaube ? Daß ihn die Enttäuschung , die ihm seine Frau
bereitet hat , verzweifeln , lebensmüde werden ließ .

"

„Aber Sie finden es nicht merkwürdig , daß er einmal er¬
klärte , er empfinde den Tod Piniawskys als Genugtuung ?"

„Dieser Mann hat doch seine Ehe zerstört ! Wollen Sie
das nicht verstehen ?"

„Gewiß ! Aber die Widersprüche ! Er behauptet , Pi¬
niawsky nicht ermordet zu haben , setzt aber im gleichen
Zuge fort , er hätte den Polen wie einen räudigen Hund
niedergeschossen . . .

„Wenn er zum Zeitpunkt der angeblichen Mordtat be¬
stimmt gewußt hätte , daß er von seiner Frau betrogen
würde "

, fiel ihm Dolly ins Wort , „daran sollte man doch
erkennen , daß er an dem Verbrechen unschuldig war !"

„Das finde ich nicht ganz logisch, liebe Dolly"
, sagte

Flimm , „aber ich gebe zu , daß ich bis gestern an seiner
Schuld zweifelte . . .

"

„Und jetzt nicht mehr ?"

„Warum weigert er sich dann , ein Gnadengesuch aufzu¬
setzen? Es gibt nur eine Erklärung dafür : daß er das
Spiel für verloren hält und bei seinem Alter den raschen
Tod einer langen Zuchthausstrafe vorzieht .

"
„Sie sind nicht besser als alle anderen "

, sagte Dolly vor¬
wurfsvoll , „und wenn ihn alle im Stich lassen — ich werde
für ihn weiterkämpfen ! Er will sein Recht und keine
Gnade ! Er ist ein Prinzipienreiter . Lieber läßt er sich
den Kopf abschlagen, als durch ein Gnadengesuch ein Be¬
kenntnis seiner Schuld abzulegen .

„Aber das tut er damit doch gar nicht "
, meinte Flimm .

„Büsing faßt es aber so auf ! Er will nicht betteln ! Er
fordert sein Recht ! "

„Aber liebe Dolly — ich will 2hnen ja von Herzen gern
beistehen . Sie wissen doch , wieviel ich für Sie übrig habe ?
Was in meinen bescheidenen Kräften steht . . .

"
„Aber wenn Sie selbst an ihm und seiner Unschuld zwei¬

feln ? " wandte Dolly betrübt ein.
„Solange Sie nicht die Hoffnung aufgeben , werde ich

es auch nicht tun "
, sagte er , „doch auch ich habe noch eine

leise Hoffnung . . .
"

„Was für eine Hoffnung ?" fragte sie .
„Daß Sie eines Tages einsehen werden , wie nutzlos 2hr

Kampf für Professor Büsing war , daß er es gar nicht wert
ist , von 2hnen so geliebt zu werden .

"
„Und was dann ? "
„Dann würden wir von unseren Angelegenheiten

sprechen !"
„Non unseren ? Wie meinen Sie das ?"
„O , darüber brauchen Sie sich im Augenblick nicht den

hübschen Kopf zu zerbrechen. 2etzt haben Sie ja doch nichts
dafür übrig .

"
Eie hob erstaunt die Achseln .
Er zeigte ein verlegenes Lächeln.
„Nun verstellen Sie sich aber . Denn so dumm können

Sie doch nicht sein . . .
"

„Sie beginnen grob zu werden , Flimm "
, sagte sie leise .

„Weil Sie gar nichts sür mich übrig haben "
, gab er zur

Antwort .
Ein Lächeln huschte über ihre Züge.
„2etzt erst verstehe ich"

, rief sie , „wohin Sie hinaus¬
wollen !"

„Eine schrecklich lange Leitung ist das bei 2hnen ",
knurrte er .

„Grobian ! Dies soll wohl ein Kompliment sein?"
„Ausdruck meiner restlosen, glühenden Bewunderung ",

beteuerte Flimm .
„Dann müssen Sie auch zu einem Opfer fähig sein? !"
„Zu jedem — selbst zu einer Schandtat !"
„Dann helfen Sie mir die mysteriöse Piniawsky -Ange-

legenheit weiter verfolgen , um Büsings Unschuld klarru -
stellen ! "

„Wenn dies überhaupt möglich ist .
"

„Es muß gelingen ! Sie müssen mir nur tatkräftig zur
Seite stehen!"

„Topp ! Einverstanden ! 2ch spanne mich vor 2hren
Wagen Wenn es aber nun nicht gelingen sollte, wenn
sich Büsings Schuld klipp und klar herausstellt und Sie ein¬
sehen , daß er uns alle am Narrenseil herumgezogen hat
— was dann ?"

Da fragte sie zögernd : „2a — würden Sie dann noch
immer . . . ?"

„2mmer !" sagte er , „Sie behaupteten , der Professor sei
ein Prinzipienreiter . 2ch bin ein noch viel größerer . 2ch
habe auch ein festes Prinzip — einen Leitstern — und der
sind Sie !"

„Donnerwetter !" rief sie , „das klang fast wie ein regel¬
rechter Antrag ! Wie oft aber wechseln Sie 2hre Leitsterne
in der Woche ?"

„Diese Frage ist eine bodenlose Gemeinheit ! " erklärte er
entrüstet .

Dolly lachte .
„Gott sei Dank ! 2etzt erkenne ich Sie wieder , Flimm !

Grobheit steht 2hnen viel besser zu Gesicht als alle netten
Worte . 2ch danke 2hnen für 2hre gute Gesinnung . Wenn
sich der Professor wirklich als Halunke herausstellt , dann
will ich reuig an meine Brust schlagen und Sie um Ver¬
zeihung anflehen . . .

"

„Das ist gar nicht nötig , Dolly . Sie brauchen nicht an
die Brust zu schlagen und mich auch nicht um Verzeihung
bitten . Es genügt , wenn Sie sich an meiner Brust aus -

> weinen über die letzte Enttäuschung , die 2hnen in 2hrem
Liebesieben widerfahren ist .

"

„Abgemacht" , sagte sie und machte große Augen . „Aber
— werden Sie mir auch wirklich ein uneigennütziger , selbst¬
loser Helfer sein? Werden Sie nicht alles daran setzen,
Büsing in meinen Augen schuldig erscheinen zu lassen , statt
in seinem 2nteresse zu arbeiten ? Es ist eigentlich ein sehr
großes , fast unmögliches Opfer , das ich von 2hnen ver¬
lange . 2ch glaube gar nicht , daß ein Mann dazu imstande
ist .

"
„2ch glaube es auch nicht "

, antwortete er ernst , „aber ich
will es wenigstens versuchen . 2hnen zu Liebe !"

(Fortsetzung folgt am Samstag den 26 . Mai .)
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Der erste Tag verstrich mit langweiligen Verlesungen ,
Zeugenaufrufen , kleinen Sticheleien zwischen Staatsan¬
waltschaft und Verteidigung . Der Vorsitzende ließ keine
Erregung aufkommen . Kühl und sachlich leitete er die
Verhandlung .

Die Mittagsblätter füllten ihre Spalten mit der Vorge¬
schichte des Falles . Als Resultat des ersten Verhandlungs¬
tages bezeichnet «» sie kurz : „Der Angeklagte bekennt sich
nicht schuldig !"

Auf Grund seines bisherigen Verhaltens konnte man es
nicht anders erwarten .

Erst der dritte Tag brachte die große Sensation . Dies ge¬
schah, als Frau Charlotte Büsing als Zeugin aufgerufen
wurde . Es war der große Augenblick, von dem wahrschein¬
lich das Schicksal des Professors abhing . Die Spannung er¬
reichte ihren Höhepunkt. Das Publikum reckte die Köpfe,
um Charlotte besser sehen zu können, die in einem ein¬
fachen , dunklen Kleid erschienen war . Beim Betreten des
Saales warf sie einen flüchtigen Blick auf die Pressebank
und stellte sich dann vor dem Richtertisch auf .

Ls wurden ihre Personalien festgestellt. Sie gab mit
leiser Stimme Auskunft . Der große Raum lauschte ange¬
strengt . Man hörte die Atemzüge der vielen Menschen.
Jemand räusperte sich erwartungsvoll . Eine Dame hüstelte
erregt . Und prompt setzten zehn andere ein . Dann wurde
es wieder still, mäuschenstill .

2etzt erteilte ihr der Vorsitzende die übliche Rechtsbe¬
lehrung . „Auf Grund des Paragraphen soundsoviel" , die
Zahl wurde so undeutlich ausgesprochen, daß sie niemand
verstand , „steht 2hnen als Gattin des Angeklagten das
Recht zu , sich der Zeugenaussage zu entschlagen. 2ch frage
Sie daher , Frau Charlotte Büsing : Sind Sie bereit , nach
bestem Wissen und Gewissen, eventuell unter Eid anzu¬
geben . . .

"
Die übrigen Worte verloren sich im Flüstern . Der Rich¬

ter beugte sich weit über den Tisch . Der Verteidiger wippte
auf seiner Bank hin und her . Gleich darauf fuhr ein über¬
raschtes, unmutsvolles , zum Teil enttäuschtes „Aah !" durch
die Reihen der Zuhörer . Die Pressestenographen beugten
sich,über ihre Papiere . Was war geschehen ?

„2ch verzichte auf die Aussage !" hatte Charlotte geant¬
wortet . Der Verteidiger biß sich auf die Lippen . Der
Staatsanwalt lächelte. „Sie weiß Bescheid ! Aber sie will
ihren Mann nicht belasten ! " dachten alle .

Büsings Aktien fielen ins Bodenlose.
Der Prozeß lies weiter .
Zeugen kamen und gingen . Sowohl die Staatsanwalt¬

schaft als auch die Verteidigung hatten eine stattliche An¬
zahl ausgeboten . Die Freunde und Bekannten , Kollegen
und Verwandten des Professors wußten wenig Bemerkens¬
wertes zu berichten. Allgemein hob man sein verschlossenes
Wesen hervor .

Seine Verwandten , kleinbürgerliche Leute aus der Pro¬
vinz , erzählten , Büsing hätte es seit jeher an familiärer
Anhänglichkeit fehlen lasten . 2n seiner 2ugend hatte er als
Galgenstrick gegolten . Sein Vater sei frühzeitig gestorben.
Ein Onkel, der in einem kleinen Städtchen einen Kram¬
laden besaß und es daselbst bis zum Vizebürgermeister ge¬
bracht hatte , wollte ihn damals als Kommis bei sich auf¬
nehmen . Dies habe aber Büsing stolz abgelehnt .

Das große Vermögen , so berichtete ein anderes Familien¬
mitglied , habe Büsing durch eine Erbschaft erworben . Durch
ein Stipendium sei es ihm als frisch gebackenem Doktor er¬
möglicht worden , drei Monate lang als Assistent bei den
Ausgrabungsarbeiten in Herkulaneum mitzuwirken . Dort
lernte ihn der bekannte britische Forscher Lord Seymour
kennen, der ihn dann auf einer Reise nach Brasilien mit¬
nahm . Dieser Lord Seymour soll ein recht spleeniger Herr ,
enorm reich , und wie dies meist der Fall zu sein pflegt , mit
seinen Angehörigen zerfallen gewesen sein. Mit Büsing
verstand er sich gläzend . 2n Brasilien wurde er gelegent¬
lich einer Fußwanderung von einer giftigen Schlange ge¬
bissen . Auf dem Sterbebett ernannte Lord Seymour vor
Zeugen und einem rasch herbeigerufenen Notar den jungen
Deutschen zu seinem Universalerben , damit dieser sein
Lebenswerk unbelastet von allen materiellen Sorgen fort¬
setzen könne .

„Uns hat aber Alfons von seinem Ueberflusse nichts ab¬
gegeben"

, sagte eine Tante , die in der Nähe von Frank¬
furt (Main ) eine gutgehende Gastwirtschaft besaß und
ihren Neffen seinerzeit darben ließ , als er als junger Stu¬
dent ihre Hilfe benötigte .

„2ch bitte die Schlutzbemerkung der Frau Zeugin zu Pro¬
tokoll zu nehmen"

, rief der Staatsanwalt , „da sie zur Cha¬
rakteristik des Angeklagten bezeichnend ist . 2ch beantrage
auch die Vorladung jenes Notars , der damals in Brasilien
die Erbschaftsurkunde Lord Seymours legalisierte , da der
Verdacht der Erbschaftsschleicherei besteht, vorgenommen
durch Professor Büsing !"

„Das wird wohl nicht gut möglich sein"
, meinte der Vor¬

sitzende . „Wie ich aus den Akten ersehe , wurde das Testa¬
ment Lord Seymours von dessen Angehörigen angefochten.
Die zuständigen Gerichte haben sich bereits vor 2ahren mit
der Angelegenheit befaßt und die letzte Willenserklärung
des Lords als zu Recht bestehend anerkannt . Das hinter -
lassene Vermögen wurde nach Abzug der Pflichtteile in
einer Höhe von 470 000 Pfund Herrn Büsing zugesprochen .
Es liegt also kein Grund vor , diese Angelegenheit wieder
aufzurollen .

"
Der Staatsanwalt gab sich zufrieden .
Neue Zeugen traten auf . Sie brachten nichts von Be¬

deutung .
Am fünften Berhandlungstag gaben die medizinischen

Sachverständigen ihr Gutachten ab . Was den Eeisteszu»



stand des Angeklagten anbetraf . so waren sie sich einig , daß
von einer Bewußtseinsausschaltung während der Tathand¬
lung nicht die Rede sein könne . Büfing sei eine über¬
ragende , wenn auch einseitig ausgebildete Intelligenz .
Seine gesunde Konstitution habe den vielfachen Strapazen
in den Tropen gut widerstanden .

Damit war die Beweisaufnahme geschlossen. Man war¬
tete nun gespannt auf den Ausgang des Prozesses, der seit
Tagen ganz Berlin in Atem hielt .

X.
Tiefe , andächtige Stille erfüllte den großen , dicht ge¬

drängten Verhandlungsraum , als der Staatsanwalt seine
Anklagerede begann . Sein Vorgesetzter, der Herr Eeneral -
staatsanwalt , eine lange , hagere Persönlichkeit , hatte an
seiner Seite Platz genommen und duckte sich unter den
weit ausholenden Gesten des Sprechers , der mit wuchtiger
Ŝtimme in den Saal donnerte : „Die geradezu verblüffende^Kaltblütigkeit des Mannes , der heute auf der Anklage¬
bank sitzt , müßte entwaffnen und nachdenklich stimmen,
wüßte man nicht , daß Professor Vüsing hier um seinen
Kopf kämpft und darum unter keinen Umständen sein star¬
res Leugnen aufzugeben gewillt ist . Wir haben lange ge¬
schwankt , ehe wir uns entschlossen , die Anklage gegen ihn zu
erheben . Mit einem seltenen , ich möchte fast sagen, schauer¬
lich enRasfinement , das einem gewiegten Gewohnheitsver¬
brecher alle Ehre machen würde , versuchte er alle Spuren
seines entsetzlichen Verbrechens zu verwischen. Und dies
wäre ihm auch restlos gelungen , hätte nicht seine eigene
Gattin , gefoltert von der Angst um einen ihr nahestehen¬
den und befreundeten Menschen, die Anzeige erstattet und
damit der Polizei den ersten Fingerzeig gewiesen, in welche
Richtung sich die Nachforschung nach dem Verbleib des ver¬
schwundenen Piniawskys bewegen sollten . In mühevoller
Kleinarbelt , die wir nicht genug bewundern können, ge¬
lang es unserer rastlosen Kriminalpolizei , den Hergang der
Tat äufzudecken . Nicht Leidenschaft, nicht enttäuschte Liebe
und auch nicht Eifersucht, wie man ursprünglich anzuneh¬
men sich geneigt fühlte , wer es . was Büsing antrieb , den
Polen zu beseitigen . Sondern Furcht vor Entlarvung ! Er
hatte Angst, des Betruges und des Diebstahls überführt zu
werden . Und deshalb mordete er mit vollem Vorbedacht,
nach reiflicher Ueberlegung , um den Verräter ein für alle -
wäl zum Schweigen zu bringen . Einige kostbare Reliquien
aus der Epoche des mexikanischen Kaiserreiches Anahuac ,die ihn von Piniawsky zur Begutachtung übergeben wur¬
den hät er durch Austausch besonders wertvoller und sel¬
tener Edelsteine , die seine Habsucht erregten , entwertet .
Der Pole entdeckte den Schwindel , stellte ihn zur Rede , sagt
ihm die Unterschlagung auf den Kopf zu — da reift in dem
Angeklagten der Mordplan . . .

Dennoch steht man vor einem Rätsel !
Ein allseits hochgeachteter Gelehrter , eine Kapazität auf

seinem Gebiete . Universitätsprofessor , Verfasser berühmter ,
wissenschaftlicher Werke, korrespondierendes Mitglied ver¬
schiedener Akademien — und trotzdem ein Verbrecher ?

Ein Mann , dem ein riesiges Vermögen zu Gebote steht,
sollte um ern paar Juwelen willen , die allerdings einen
Millionenwert repräsentiert haben sotten, ein Menschen¬
leben vernichten ? Kann so etwas möglich sein? Spricht
nicht die Vernunft , die nüchterne Ueberlegung gegen eine
solche Annahme ? Gewiß !

Aber wir haben im Laufe der Verhandlung die Zeugen
und die Sachverständigen gehört . Wir wissen , daß Büsing
von einer geradezu krankhaften Sammelwut besessen war ,die ihn vor nichts zurückschrecken ließ und alle etwaigen ,
moralischen und sittlichen Hemmungen Uberschrie . Wir
wißen aber auch , daß er sparsam , ja mehr als dies , knause¬
rig , geradezu geizig war . Er gestattete seiner eben so schö¬
nen wie jungen Gattin nicht den Luxus , der ihr als Frau
präsentieren , wie es ihre Stellung in der Gesellschaft be-
eines so reichen Mannes zusteht. Sie will glänzen , re-
dingt , er dagegen verlangt von ihr fast puritanische Ein¬
fachheit . Dies alles erleichtert unser Verständnis für die
Motive der Mordtat . Aber noch mehr ! Von den ehren¬

werten Familienangehörigen Büfings erfuhren wir inte¬
ressante Einzelheiten aus seinem Vorleben . Er war kein
besonders guter Schüler . Daß er es dennoch zu etwas ge¬
bracht hat , beweist nichts . Das kommt öfters vor . Aber
nicht die Tatsache, daß also weniger seine Intelligenz als
andere Mittel seinen Ausstieg förderten oder zumindest er¬
leichterten, scheint mir wichtig, sondern die Erzählung einer
Tante , die sich genau zu erinnern weiß , daß er als Junge
von dreizehn Jahren wiederholt beim Aepfeldiebstahl im
Nachbarsgarten erwischt worden sei und trotzdem zu leug¬
nen wagte , mit der Ausrede , er habe nur eine Raupe vom
Baum herunterholen wollen .

Hoher Gerichtshof ! Mit Aepfelstehlen fängt man an —
und als Mörder endigt man Das ist eine alte Wahrheit .Es dauerte siebenunddreitzig Jahre , bis Professor Büsingam Ende dieser Entwicklung stand . Und auch heute leug¬net er wie damals als Junge , verstockt, ungerührt , er wissevon nichts, er sei sich keiner Schuld bewußt .

Aber es soll ihm sein Verbrechen nachgewiesen werden !
Lassen wir die Kindheit , die uns nicht sehr erfreulicheEinblicke in fein Wesen gewährt , betrachten wir uns lieber

den Fall Lord Seymour ! Die zuständigen Gerichte haben
zwar seinerzeit Büsing die Erbschaft zugesprochen , ob aber
damals auch der Möglichkeit nachgegangen worden ist, daßder Lord nicht einem Schlangenbiß zum Opfer gefallen , son-

j dern vielleicht einem Eiftatteniat seines jungen Begleiters ,darüber fehlt jeder Hinweis .
Der Verteidiger sprang von seinem Sitz auf : „Ich lege

Verwahrung gegen diese Unterstellung ein ! Lord Seymour
hat mit dem Fall Pimawsky nichts zu tun . Es ist durch
Zeugenaussagen einwandfrei bewiesen, daß Büfing über¬
haupt Nicht dabei wär , als Lord Seymour von der Gift¬
schlange gebissen wurde . Es ist ferner . .

„Ich bitte den Herrn Staatsanwalt in seiner Rede nicht
zu unterbrechen "

, sagte der Vorsitzende ruhig , „übrigens
halte auch ich die Angelegenheit Seymour für erledigt und
nicht zur Sache gehörig .

"

„Es scheint mir jedoch zur Eharakterisierung des Ange¬
klagten erforderlich . . .

"
, meinte entschuldigend der Staats¬

anwalt .
Der Vorsitzende wehrte ab .
„Schon gut ! Bitte — fahren Sie fort ! "
Der Staatsanwalt entwickelte sodann mit wohl tempe¬rierter Beredsamkeit , wie es zu der Tat kam . In lücken¬

loser Folge reihte er Indizie auf Jndizie .
Ein wahres Spinnennetz von Beweisen breitet sich aus .Es stimmte alles aufs Haar . Man konnte einen nicht

gründlicher überführen , als es der '
Staatsanwalt tat . Er

zergliederte den kritischen Nachmittag in Viertelstunden und
Minuten . Er rechnete aus , wie lange Büsing gebraucht
haben müsse , um die Leiche des Polen zu beseitigen . Dann
sagte er :

„Man fand den Anzug des Ermordeten hinter dem
Schrank des Wohnzimmers . Trotzdem bleibt der Ange¬
klagte bei der unsinnigen Behauptung , Pimawsky sei von
ihm zur Tür hinausgeworfen worden . Es scheint mir mehr
als absurd , daß einer aus der Wohnung fliegt und dabei
seinen ganzen Anzug zurückläßt. Ich hätte mir anstelle des
Angeklagten eine bessere Ausrede ausgedacht . Aber ich be-
därf gar nicht eines Geständnisses. Frau Professor Büsing
hat sich zwar der Aussage entschlagen, doch eben dieser Um¬
stand läßt tief blicken . Sie will heute , da sie von der Schuld
ihres Gatten überzeugt ist , ihn nicht noch mehr belasten,als sie es im ersten Schreck nach dem Verschwinden des
Polen vor der Polizei getan hatte . Das ist Treue , viel¬
leicht eine falsch verstandene Treue . Immerhin beweist die¬
ser Rückzug , diese Rücksichtnahme auf den Angeklagten ,
daß Charlotte Büsing nicht die leichtsinnige, oberflächliche,
rachsüchtige , lieblose Person ist , als die sie von der Zeugin
Frau Dolly Sand hingestellt wurde .

Trotz genauer Prüfung fällt auch nicht der Schatten
eines Verdachtes auf Frau Büsing . Die Annahme , daß sie
an der Tat beteiligt war , erwies sich bei der Untersuchungals falsch und unbegründet .

"
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Mit erhobener Stimme fuhr er fort : „Die Staatsan¬
waltschaft tat alles , was zur restlosen Aufklärung des Ver¬
brechens geschehen könnte. Sie kennt keinen Unterschied
der Person . Ob Prinz öder Bürger , Gelehrter öder An¬
alphabet — das Gesetz erheischt Sühne von jedem! "

Und nach einer nochmaligen Zusammenfassung aller
Schuldtnoniente stellte er den Antrag , Professor Alfons
Büsing wegen vorbedachten Mordes unter Versagung mil¬
dernder Umstande züm Tode zu verurteilen .

Jetzt stand der Verteidiger auf . Im Gegensatz zu seinem
Vorredner verschmähte er anfangs jede oratorische Ge¬
bärde . Ganz kühl und gelassen begann er seine Ausfüh¬
rungen mit den Worten : „Der Herr Staatsanwalt hat sei¬
ner Pflicht Genüge getan und seiner lleberzeugung Aus¬
druck verliehen . Wenn das Gericht jedoch seinen Anträgen
entspricht, dann könnten wir das traurige Schauspiel eines
Justizmordes erleben , das ist meine innere lleberzeugung .
Gewiß erscheinen die Schuldbeweise erdrückend, aber es ist
eben nur ein Schein . Ich für meine Person gestehe offen,
daß ich die Tatsache der Ermordung bezweifle . Die Vorge¬
fundenen Knochen sind zwar als Teile einer männlichen
Leiche identifiziert worden — aber wo blieb das andere ?
Darüber weiß sich die Staatsanwaltschaft leicht hinweg zu
helfen . Sie erklärt einfach: Büsing habe den Rest ver¬
graben . Das ist Vermutung , über auch Nicht mehr . Man
fand den Anzug des Ermordeten . Gewiß kann Pimawsky
nicht nackt die Wohnung verlassen haben , aber besteht nicht
die Möglichkeit, daß dieser Anzug bei einer anderen Ge¬
legenheit und auf andere Weise dorthin gekommen ist?
Wir wissen doch von den freundschaftlichen Beziehungen ,
die zwischen dem Polen und Frau Büsing bestanden ! "

„Ausgeschlossen "
, rief der Staatsanwalt dazwischen,

„Büsing gab doch vor dem Untersuchungsrichter zu , daß der
hinter dem Schränk äufgefundöne Anzug jenem in Farbe
und Zuschnitt glich , den Pimawsky am Mordnachmittag
trug .

"

„Sehr gut "
, meinte der Verteidiger , „von der Wirtin

PiNiawskys wissen wir , daß er mehrere Anzüge von glei¬
chein Schnitt und ähnlicher Farbe besaß . Vüsing kann also
sehr leicht einer Täuschung zum Opfer gefallen sein.

Es gibt ein Sprichwort , meine Herren , und das heißt :
Der Schein trügt ! Der Schein ist wider Büsing . Aber ich
wiederhole : Der Schein trügt . Selbst angenommen , Pi¬
niawsky sei ermordet worden , wo liegt der Beweis , daß
Professor Büsing der Mörder war ? Die Tat ist , soviel wir
annehmen , ohne Zeugen vollbracht worden . Der Anzug
des Polen wurde erst Tage später von der Kriminalpolizei
hinter dem Schrank entdeckt . Es kann ihn irgend jemand
an diese Stelle praktiziert haben , um den Verdacht auf
Büsing abzuwälzen . Frau Büsing erklärt zwar , daß in der
Zwischenzeit, das heißt vom Zeitpunkt des Mordes bis zur
Auffindung des Anzuges außer den Kriminalbeamten kein
Fremder die Wohnung des Professors betreten habe . Das
Hausmädchen bestätigt diese Aussage . Aber ich habe be¬
reits während der Beweisaufnahme Mir anzudeuten er¬
laubt , daß ich sowohl Frau Büsing wie auch das bei ihr
bedienstete Mädchen nicht für ganz glaubwürdig halte . Die
Frau Professor entschlug sich vor Gericht der Zeugenaus¬
sage . Und das Mädchen saß doch nicht Tag um Tag ,
Stunde um Stunde im Wohnzimmer der Büstng '

schen Woh¬
nung , es ging jeden Vormittag einholen , hielt sich haupt¬
sächlich in der Küche auf . Indessen kann allerlei geschehen
sein . Die Staatsanwaltschaft griff eben nur die Indizien
auf , die ihr paßten — alles übrige legte sie beiseite.

"
„Sie nehmen es mir hoffentlich nicht übel"

, fuhr der
Verteidiger nach einer kleinen Atempause fort , „wenn ich
Ihnen noch ein zweites Sprichwort in Erinnerung rufe .
Man sagt : „Volksstimme ist Gottesstimme ! Gewiß wird
es nicht an Stimmen fehlen , die den Argumenten des
öffentlichen Anklägers beipflichten und der lleberzeugung
Ausdruck geben, daß nur Büsing und kein anderer den ge¬
heimnisvollen Mord verübt haben kann , aber das große
Publikum glaubt nicht an die Indizien , die den Staats¬
anwalt so überzeugen .

"

Wieder ließ der Verteidiger eine Pause eicktrdte« , um
einen Schluck Wasser zu sich zu nehicken . Der Vorsitzende
bewegte leicht die Glücke. Dann stand er aNf und sagte
etwas erschlafft:

„Um dem Gerichte und den Beisitzern die Möglichkeit
einer kurzen Erholung zu geben , unterbreche ich die Ver¬
handlung auf zwei Stunden . Der Angeklagte wird bis zur
Wiederaufnahme der Sitzung abgeführt .

"
Sonnabend nachts zwanzig Minuten vor zwölf wurde

dackn nach einstündiger Beratung das Urteil gefällt .
X, .

Flimm befand sich in einem Gewissenskonflikt. Während
der Untersuchung und im Laufe des Prozesses hatte er sich
für Büssing mit einem Eifer eingesetzt , der ihn schließlich
in einen Gegensatz zu dem Chefredakteur der „Tagespost "
brachte. Dis zum Plädoyer des Staatsanwaltes glaubte
er fest an die Unschuld des Professors . Gewiß war es vor
allem Dolly , die ihn in diesem Glauben bestärkte und alle
aufsteigenden Zweifel durch die Kräft ihrer lleberzeugung
wieder wankend werden ließ . Aber seine Ungestüme Na¬
tur hatte sich Nun einmal in eine Idee festgerannt , llnd
diese Idee war : Büsing konnte, selbst wenn er schuldig war ,
die Tat nicht allein verübt haben ! Charlotte mußte von
dem Verbrechen mehr wissen , als sie zugab.

llnd so führte er auch in seiner Zeitung , unterstützt von
Klapp , der nicht müde wurde , Material zusammeckzütragen
einen erbitterten Kampf gegen Charlotte Büsing . Aber
dieser Kampf wär wohl eben doch nur der Ausfluß seiner
freundschaftlichen Gefühle für Dolly Sand gewesen. Das
Todesurteil ernüchterte ihn . Er sah ein , daß er mit feinen
Angriffen gegen Frau Professor zu weit gezüngen war .
Umsomehr, als ihn gleich nach dem Prözeß der Chefredak¬
teur zu sich bat und ihm unter vier Augen erklärte : „Lieber
Doktor ! Sie haben uns durch Ihren Feldzug gegen Char¬
lotte Büsing ordentlich in die Nesseln gesetzt. Sie kenken
doch die Prinzipien unseres Blattes , nicht wahr ? Sir wis¬
sen . daß wir jeden Verdacht der Sensationshascherei ver¬
meiden wollen . Wir haben andere , höhere Ziele . So wie
die Dinge stehen , erübrigt sich natürlich jede weitere Dis¬
kussion über den Fall Büsing . Niemand zweifelt mehr , daß
er der Mörder war . Sein Leugnen beweist nichts .

"
„Entschuldigen Sie — es kommt hier doch vor allem auf

die Absicht an !"
„Abficht hin — Absicht her "

, öntgegnete der Chefredak¬
teur . „Ich habe Ihnen bei der Behandlung des Prozesses
nicht hineingeredet . Wenn Sie die feste lleberzeugung heg¬
ten , Büsing sei unschuldig — bitte ! Sie konnten nicht nur ,
sondern Sie sollten sogar Ihre Ansicht ruhig vertraten ! Da¬
zu find wir ja da ! Aber die Tatsachen haben Ihnen Un¬
recht gegeben. Der gegen Charlotte Büsing ausgesprochene
Verdacht fiel in sich zusammen. Sie haben eine Niederlage
erlitten . Genug dämit ! Ich wünsche nicht, daß die An¬
gelegenheit noch fortgesponnen wird ! "

Der Chefredakteur erhob sich würdevoll zum Abschied .
Flimm ging . Die Vorwürfe verdrossen ihn , aber er mußte
zugeben, daß sie nicht ganz unberechtigt waren .

In dieser ein wenig vergrämten Stimmung kam Flimm
ins Hotel Exzelsior, wo Dolly ein Zimmer gemietet hatte .
Es überraschte ihn , wie gefaßt sie sich benahm . „Das Ur¬
teil kam nicht unerwartet "

, sagte er , „nach diesem fast
lückenlosen Indizienbeweis konnte ein Freispruch nicht er¬
folgen .

"
„Der Verteidiger erwies Büsing aber einen schlechten

Dienst , als er den Verdacht auf unbekannte Täter abzu¬
wälzen suchte"

, meinte sie , „ ich bleibe bei meiner lleber¬
zeugung , daß Charlotte den Mord verübt hat .

"
Flimm zuckle Mitleidig mit den Achseln .
„Das ist eine fixe Idee von Ihnen , Dolly ! Sie haben

doch den Prozeß verfolgt ? Es ergaben sich wirklich zHhrdie geringsten Anhaltspunkte für Ihre Annahme Aber
wundert mich , daß man Büsing mildernde Umstä'

ckde ver¬
sagte. Auf Grund reiner Indizienbeweise ein Todesurteil
zu fällen , ist eine heikle Sache.

" -
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